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Der Nervenkrieg, eine jüdische Erfindung
Vergebliche Versuche am untauglichen Objekt — Reklamerummel mit dem Invasionsgeneral

lin»S ® erl ' n> 10 . Februar . (Drahtbericht unserer 8er-
1'ach ^ ^ ' ktleitung .) Die Nordamerikaner haben
Kri Mitteilung des Leiters des amerikanischen
s0 ^tnformationsamtes , Eimer Davies , einen be-
5tUs eren  Vertreter , nämlich Sherwood , nach London
ljMaricit , der dort den Nervenkrieg gegen Deutsch¬
es erweitern  und beraten soll . Bekanntlich setzen

ete  Gegner auf diesen Nervenkrieg große Hoff-
ihft.̂ en' ®ie heben noch immer nicht begriffen , daß
als i* ^eu te ein anderes Deutschland gegenübersteht
be ®i8 , und daß heute jeder Nervenkrieg gegen
So .̂ land ein Versuch am untauglichen Objekt ist.
„0  Endigten sie schon vor einiger Zeit einen
fj]j rve hkrieg ohnegleichen “ an , mußten aber die Er-
gegeUnS machen , daß sich die Machenschaften nur
ias* n thre eigenen Urheber wandten , uns aber kalt
Hetrn' Daran wird sich weiterhin nichts ändern,
Spa Sherwood hätte sich die Reise nach ’ London
"’ie e° Tonnen . Seiner „psychischen Kriegführung “,
b,y ?lch die amerikanischen Zeitungen auszudrücken

ben> wird jeder Erfolg versagt bleiben.

FjuÛ dern Nervenkrieg gehört offenbar auch die
vasi Von  Meldungen über die bevorstehende In-
einftn' Die englische Presse macht nämlich wieder
M0 a e'ne  Eiesenreklame für den Invasionsgeneral
der  ® 0,hery . Sie erzählt des langen und breiten , wie
Vn̂ _ eheral in einem Sonderzug , der die gleichen
ÖU:,“rrec hte genieße wie der Hofzug (man denke !)
s'chf ®n®*and fährt , um überall Truppen zu be-
hia *® etl  und mit den Offizieren zu sprechen . Immer-
Korr er8*bt sich aus den Berichten schwedischer
Ha>1espon denten , daß man sich in der englischen

stadt nicht übermäßig wohlfühlt beim Ge-

Generalprobe für eine Landung größeren Stils ge¬
wesen sei . Die Engländer selbst sehen ja auch an
dem Verlauf des italienischen Feldzuges , wie die
mancherlei englischen Pressestimmen beweisen,
nicht gerade eine besondere Aufmunterung , muß
London doch vielmehr feststellen , daß .die Dinge hier
keineswegs so verlaufen , wie man es erhofft und
erwünscht hatte . So berührt uns auch der große Irj-
vasionsrummel , den die englische Presse erneut ent¬
facht , nicht im mindesten.

Vielleicht glaubt man uns mit der Mitteilung ein¬
schüchtern zu können , daß 40 000 englische Juden in
der britischen Armee Dienst tun . Diese Mitteilung
macht nämlich der englische Kriegsminister , der
leider nur hinzuzufügen vergaß , wo denn diese Juden
eigentlich Dienst machen . Unsere Soldaten haben
jedenfalls noch keinen englischen Juden als Kriegs¬
gefangenen machen können und noch keinen ver¬
wundeten Juden gesehen . Ganz offenbar treiben sich
also die englischen Juden in der Etappe herum,
sorgen für die Marketendereien oder versehen den
außerordentlich gefährlichen Dienst der Kriegs¬

gefangenenbewachung . Wir haben im ersten Welt¬
krieg genyg Erfahrungen m| t dem jüdischen Helden¬
tum gemacht . Auch heute sitzen bei unseren Gegnern
die Juden in den sicheren Posten , entfalten ihre
Tätigkeit in den mancherlei Hetzzentralen , wie ja die
ganze Erfindung des Nervenkrieges eine typisch
jüdische Angelegenheit ist . Sie hüten sich aber sehr
wohlweislich davor , ihr *kostbares Leben einzusetzen.
Wenn nicht alles täuscht , so fängt man auch in Eng¬
land an , diese jüdische Drückebergerei zu durch¬
schauen . Man weiß , daß die jüdische Front nicht da
verläuft , wo die Waffen sprechen , sondern auf dem
schwarzen Markt oder dort , wo es gilt , besetzte
Länder auszuplündern . Das ist auch in der englischen
Oeffentlichkeit bereits mehrfach betont worden.
Gerade , um solchen Erkenntnissen zu begegnen , hat
der englische Kriegsminister sich veranlaßt gesehen,
von den 40 000 Juden zu sprechen , die angeblich in
der Armee Dienst tun . Aber auch diese Mätzchen
werden die auch in England aufdämmernde Erkennt¬
nis über das Heldentum der Juden nicht abzu¬
dämmen vermögen.

Die Hüterin der deutschen Währung
Reichsminister Funk: Reichsbank ist stabil — Unantastbarkeit der Sparguthaben

Wie(jen einer kommenden Invasion . Man fragt sich
Mf(j r ängstlich , .was wohl Hitler unternehmen
4atz ,Und  man betont auch immer wieder in Artikeln,
f5ch‘na" mit starken Verlusten bei einer Landung
öer j an  müsse . Dazu können die Engländer auch aus
alle anz °sischen Presse ersehen , daß deutscherseits
% a, Übereilungen für einen warmen Empfang
biviSj r Tandetruppen getroffen sind . Die deutschen
an0 ° n<m, so schreibt der „Petit Parisien “, würden
*'eine r] Und  Stelle Widerstand leisten . Es gäbe für sie
öiSUn£.e,i. Nüekzugslinien und wenn auch Vertei-
S° *#i ,a n*en ■* rmern 'tes Landes errichtet wurden,
'khlt ?as. einzig und allein geschehen , um jede Mög-

|j ‘ eines Angriffes britischer Fallschirmtruppen
®nen - Spanische Blätter machen die Eng-

äicht überdies darauf aufmerksam , daß Nettuno
1’er ade eine besonders glücklich verlaufene

T Japanische Operationen
in 0̂. Februar . (Funkmeldung ) Ostasiendienst,
ifn j dhi Kommentar über die letzten Entwicklungen

““' burmesischen Grenzabschnitt , wo • japa¬
nisch« Verbände in Zusammenarbeit mit der in-

Nationalarmee eine plötzliche Offensive
an Slo- indische Verbände begonnen haben,

ais ch 6n p st Nakajima,  der Sprecher der japa-
^eit « . xPeditionstruppen in den Südgebieten , ein.
V0f;
Mi

eite ''t Jvuiuons ’.ruppen i
t>us A^akan -Tragödie für

Südgebieten , eine
_ _ die britischen Truppen

■v,ni  wies darauf hin , daß die strategisch
^UppeD Ste llung Taung Bezaar
fc otb *'

von den japanischen
mnerhaib weniger Stunden nach Beginn

e StelTnSive gegen die 14- anglo - indische Armee,
Ung  gegenüber Akyab eingenommen hatte,

b»heju VVurde . Weiter gab er bekannt , daß sich jetzt
^latpjp ^0000 Mann der 14. Armee in der Um-

rüng der japanischen Truppen befänden.

DNB . Berlin , 10. Februar . Auf der Jahreshaupt¬
versammlung der Deutschen Reichsbank hielt Reichs¬
wirtschaftsminister und Reichsbankpräsident Walther
Funk  am Mittwoch eine Ansprache , in der er u . a.
ausführte:

Für die deutsche Wirtschaftspolitik gibt es im
Kriege nur eine Aufgabe und ein Ziel : Steigerung
der Kriegsproduktion bis zur letzten Möglichkeit.
Auch die Geld - und Währungspolitik hat sich dieser
Aufgabe einzuordnen . Dies ist mit bestem Erfolg
geschehen . Der Wert der Reichsmark ist stabil ge¬
blieben und vor jeder Erschütterung bewährt
worden.

Zur Aufrechterhaltung geordneter Währungs¬
verhältnisse waren 1943 grundlegend neue Maß¬
nahmen nicht erforderlich . Die beiden Hauptquellen
— Steuern und Anleihen — blieben so ergiebig , daß
die unmittelbare Kredithilfe der Reichsbank sich nach
wie vor in währungsmäßig vertretbaren Grenzen
halten ließ . Wenn neue währungspolitische Maß¬
nahmen nicht erforderlich wurden , so besagt die
Feststellung , daß unsere Preis - und Lohnüber-
wachung und unser Bewirtschaftungssystem sowie die
Lenkung des Geld - und Kreditbedarfes in der Lage
waren , auch 1943 die Spannungen zwischen Geld-
und Güterseite zugunsten der Stabilerhaltung unserer
Währung abzufangen . Daß diese Spannungen 1943 zu¬
genommen haben , kann nicht verwundern . Es standen
noch weniger Güter für den normalen zivilen Ver¬
brauch — von Anlagewerten ganz zu schweigen —
zur Verfügung , während andererseits allein der Bar-
geldumläuf um rund 4,2 Milliarden RM. stärker an¬
gestiegen ist als im Vorjahr . Um so höher ist der
Erfolg zu werten , der sich in beinahe unveränderten
Großhandelspreisen und Lebenshaltungskosten nieder¬
geschlagen hat . Der deutsche Volksgenosse nimmt
das heute fast als etwas Selbstverständliches hin.
Diese Haltung bringt das unbedingte Vertrauen der
Bevölkerung zur Staatsführung und zum Sieg der
deutschen Waffen zum Ausdruck.

Das Währungsproblem  spielt bei den , leb¬
haften Diskussionen in England und den USA . seit

*°Df N e

Erfolgreiche Kämpfe bei Nettuno
Nächtlicher Uuftangriff auf Schiffsansammlungcn

18. Februar,
4 t u n o

(Funkmeldung .) Im Lande-
wurden durch eigene Angriffs-

Düngen bei Aprilia und Cisterna unsere
4 ^ efst a me hreren Stellen gegen hartnäckigen
J1.3 Ei ri,>n . der  Anglo -Amerikaner vorverlegt . Auch
u** stark"' '11611 der  feindlichen Schiffsartillerie , die
,> stüt arn  Feuer den Abwehrkampf des Gegners

sowie ausgedehnte Minenfelder konn-
verhindern , daß unsere Truppen die ge-
e erreichten.

:s*ic7ht
erreichten . Obwohl sich der Wider-

Feindes besonders bei Aprilia durch Zu-
t) ts'lärktpVOri Reserven und neuen Panzerkräften

le Käp, *latt en seine Gegenstöße keinen Erfolg.
^ K-.6 S*nd  noch im Gange,

p6 ä t s c , ac ht zuir> 8- Februar nutzten Verbände
Mitt ele.r Kampfflugzeuge  die in Süd-

e lta üen eintretende Wetterbesserung zu
a(Ja*ftsajas neu ên  Angriff gegen die feindlichen

^ amrnlungen bei A n z i o und Nettuno

X W°r Nachthimmel und günstige Sichtver-
^flug eichterten den  knutschen Besatzungenund das Auffinden des Zielraumes,

^ a ^tigrifp aucd  den feindlichen Nachtjägern bes-
Hje‘*eri [jj sm °SUchkeiten . Weit über den Küsten-
Veifchirleri aus  stießen die britischen Nacht .jagd-
Hj Sllchten nacd  Norden und Nordwesten vor und
Qq eerst affc.i die  nnfliegenden deutschen Kampf-

gesc, n zu  zersprengen und abzudrängen.
Uns 1Ĉ te  Abwehrbewegungen entzogen sich

Rbsatzungen der feindlichen Luft-

kop2'visc*klUatter ien  aus dem Landekopf und von
hi!? Anzio und Nettuno ankernden Schiffen

Pi:a^hatt. das verstärkte Eingreifen der briti-

>i
v̂ .̂ führy 6 . de ütschen Kampfflugzeuge an der
k.jj/ 'bdery a ihrer Angriffe auf die Schiffsziele nicht
v«rs qg n Transporter  von 3000 BRT , der
tp ac hte, S Angriffes die hohe See zu erreichen
ttura a  s p’n .̂ Urde  versenkt . Ein vollbeladener

die

. rch >Po
A-ei >heh

>

rte r  von annähernd 5000 BRT ' erlitt
Vor a TG Treffer schwere Beschädigungen.

Siej ibsarnnipn'5er  Regende feindliche F r̂ achter
ä«r . ®>hen ° BRT wurden ebenfalls beschä-
lui t ' )Hon ,in ^eiteren Dampfer  von 4000 BRT,
kat^ bgriff e!, En ers4en  Augenblicken des deutschen
Dieg ' sichtp,_ an de r Backbordseite Treffer erhaltene8«r ' n’eten

biit' unsere zuletzt angreifenden Kampf-
starlter Schlagseite treibend . Ein

Transporter  von 3000 BRT wurde durch Tref¬
fer oberhalb der Wasserlinie beschädigt.

Damit wurden im Verlauf dieses nächtlichen
Luftangriffes ein Frachter von 3000 BRT versenkt
und 5 Fracht - und Transportschiffe des Feindes mit
über 19 000 BRT , darunter 2 große Tanker , beschä¬
digt . Dieser Ausfall an Schiffsraum wird sich ge¬
rade im Mittelmeergebiet für deh Feind , der aus¬
schließlich auf den Nachschub über See angewiesen
ist , empfindlich bemerkbar machen.

Zwischen Pripjet und Beresina
IPS . Der OKW .-Bericht vom Mittwoch stell ! fest,

daß unsere vorbildlich kämpfenden Truppen bei
Nikopoi , bei Tscherkassy , östlich Shaschkoff , südlich
der Beresina und an der nördlichen Front beim
Ilmensee und bei Luga starke bolschewistische An¬
griffe und Durchbruchsversuche zurückgewiesen
haben . Wo dem Feinde einige örtliche Einbrüche ge¬
lungen sind , konnten sie alsbald äbgeriegelt und im
Gegenstoß bereinigt werden . Die Aufzählung dieser
Räume kennzeichnet gleichzeitig die Brenn¬
punkt  e , die sich gegenwärtig in der großen
Winterschlacht herauskristallisiert haben . Der
Brückenkopf von Nikopoi ist von den deutschen
Truppen geräumt worden . Er hat seine militärische
Aufgabe in dieser Phase des Kampfes erfüllt . Die
Mitteilung des OKW -Berichtes besagt gleichzeitig,
daß der Feind einstweilen von den kriegswirt¬
schaftlichen Möglichkeiten dieses Raumes keinen
Nutzen haben wird . Was die Gagend ostwärts
Shaschkoff anlangt , so handelt es sich hier um
einen der Punkte , auf den die Bolschewisten offen¬
bar besonderes Gewicht legen . Die Tatsache , daß
58 feindliche Panzer vernichtet wurden , besagt , daß
der Gegner hier mit starken Kräften , allerdings
erfolglos , angriff . Man wird diesen Punkt für die
nächste Zeit im Auge behalten müssen , zumal die
Dinge hier noch vollkommen im Fluß sind . Dev
deutsche Abwehrerfolg zwischen Pripjet und
Beresina , der nach schweren Kämpfen errungen
wurde , verdient besondere Erwähnung . Der OKW-
Bericht nennt die dort heldenhaft kämpfende 36.
und 134. Infanterie -Division , die unter i der
Führung des Generals der Artillerie Weidling ein¬
gesetzt sind.

etwa Jahresfrist die ausschlaggebende Rolle . Daß
man das Währungsproblem so stark in den Vorder¬
grund stellt , hat zwei Ursachen . Einmal macht dieses
Problem unseren Gegnern deshalb so große Sorge,
weil ihnen die sozialen Probleme , insbesondere das
Preis - und Lohnproblem , ständig wachsende
Schwierigkeiten bereiten , da Geld - und Währungs¬
fragen der mit diesen Lebens - und Wirtschafts¬
gestaltungen unlöslich verbunden sind . Zweitens
wollen beide Länder auf der Währungsbasis ihre
weltpolitischen Machtansprüche zur Geltung bringen.
Es ist verständlich , daß nun auch die Bolschewisten
sich in dieses von ihnen klar durchschaute Spiel der
Kräfte einschalten . Während aber unsere Gegner sich
über die Ordnung einer Welt streiten , die nur in
ihrer Phantasie existiert , ist die Neuordnung des
europäischen und großasiatischen Wirtschaftsraumes
unter Führung Deutschlands und Japans bereits
weitgehend Realität geworden . Unser Ordnungs¬
prinzip berücksichtigt die natürlichen Produktions¬
bedingungen und die nationalen Eigenkräfte der ein¬
zelnen Volkswirtschaften und macht sie für die Er¬
höhung der Gesamtleistung dienstbar . Unser Ver¬
rechnungssystem verlangt , keinen Verzicht auf die
Wähtungs - und Wirtschaftshoheit im eigenen Lande.
Unser Ziel ist die Wirtschaftsfreiheit Europas und
ein höherer Lebensstandard der europäischen Völker.
Bei den Währungsplänen der Engländer und
Amerikaner geht es nicht um das Wohlergehen
aller , sondern um das eigene Wohlergehen auf Kosten
aller . Das neue wirtschaftliche Europa ist bereits
Wirklichkeit und arbeitet in Ordnung und Disziplin
mit i ständig wachsenden Leistungen für die Ver¬
teidigung der europäischen Wirtschaftseinheit gegen
die geplante Zerstückelung oder Vernichtung durch
die europafeindlichen Mächte.

Der Umlauf an Reichsbanknoten  stieg
1943 um 9,3 auf 33,7 Milliarden Reichsmark . Dieser
Betrag erscheint , ziffernmäßig betrachtet , zunächst
recht hoch . Erfahrungsgemäß tritt in jedem Krieg
sowohl bei den kriegführenden Staaten wie bei den
von ihm nur mittelbar betroffenen Staaten eine Er¬
höhung des Zahlungsmittelumlaufes ein . So ist auch
im Reich ein wesentlicher Teil der Erhöhung auf
solche umlaufvermehrende Sonderfai t̂oren zurück¬
zuführen . Hiervon sind zu nennen : die erhebliche
Vergrößerung des Reichsgebietes , die laufende Er¬
weiterung der 'Zahl der Lohnempfänger durch die
Einschaltung der deutschen Frauen und Ausländer,
die Ueberführung von Arbeitskräften in Betriebe mit
höherer Tarifordnung sowie die Erhöhung der Lohn¬
zahlungen infolge Verlängerung der Arbeitszeit , die
Vermehrung der öffentlichen und privaten Kassen,
die Auszahlung von ■Unterstützungen an Krieger¬
frauen , an Hinterbliebene und Bombengeschädigte
u . a . mehr . Weiter sind Faktoren zu erwähnen , durch
die sich zwar der Gesamtbetrag der ausgegebenen
Noten erhöht , ohne daß die Noten jedoch zunächst
in den eigentlichen Geldverkehr gelangen . Hier sind
zu nennen die Hortung von Bargeld sowie die Bereit¬
haltung größerer Barbeträge im Zusammenhang mit
dem ' Luftkrieg . Manche Volksgenossen in luft¬
bedrohten oder für luftbedroht gehaltenen Gebieten
tragen größere Geldbeträge mit - sich herum , wie es
heißt „für alle Fälle '*. Dieses Verhalten ist weder
zweckmäßig noch notwendig , zweckmäßig insofern

(Fortsetzung auf Seite 2)

Ein gefghrlicnes Gastgeschenk
Ion II ilhelm Ackermann

Das vom obersten Rat der Sowjets auf Vorschlag
Molotows verabschiedete verfassungsändernde Gesetz
wonach künftig die einzelnen Bundesrepubliken der
Sowjetunion eigene Wehr - und Außenkommissariate
und damit auch eigene Auslandsvertretungen haben
können , hat mit Recht weltweites Aufsehen erregt.
Diese Neuerung sieht rein oberflächlich betrachtet
aus , als handele es sich um eine Lockerung des Ge¬
füges des bisher kompakten Bolschewikenstaates , und
der Obergenosse Moiotow hat sie auch so ausgelegt
und zur Begründung behauptet , das Regime sei in¬
zwischen derart gefestigt , und der Nationalismus in
den einzelnen Bundesrepubliken habe sich soweit
entwickelt , daß man sich diese vermeintliche
Lockerung ohne Schaden leisten könne . Nun muß
man zur Beurteilung der Ernsthaftigkeit des Vor¬
gangs wissen , daß eine Anzahl dieser Gebiete be¬
reits seit langem über eigene Innenkommissariate
verfügt , daß diese angeblich selbständigen Ver¬
waltungsorgane aber nichts anderes sind als aus¬
führende Dienststellen des zentralen Innen¬
kommissariates in Moskau . Danach ' ist 'es mehr als
unwahrscheinlich , daß den neuen Wehr - und Außen¬
kommissariaten eine andere Bedeutung und eine
größere Bewegungsfreiheit zukommen wird . Im Lichte
alter staatsrechtlicher Vorstellungen .könnte diese
Umorganisation einen Uebergang von dem bisherigen
straffen Zentralismus zur Dezentralisation , vom
Bundesstaat zum Staatenbund bedeuten . Aber so böse
ist die Sache vom Kreml her durchaus nicht gemeint,
sondern es ist in dieser Beziehung nicht mehr als
ein Spiel mit Worten.  Es wäre ja auch kindlich
anzunehmen , daß der seit zweieinhalb Jahrzehnten
allmächtige Kreml jetzt plötzlich das Bedürfnis
haben sollte , sich sozusagen selbst aufzulösen . Nach
innen hin gesehen , auf die tatsächliche verfassungs¬
mäßige Lage , ist die so pomphaft inszenierte neue
Lage also praktisch völlig bedeutungslos.

Um so interessanter und bedeutungsvoller aber
ist sie nach außen hin . Stalin , dxr mit,allen Wassern
Gewaschene , betätigt sich mit ihr als Brücken¬
bauer . Zunächst hinüber zu seinen wertgeschätzten
demokratischen Verbündeten . Man kennt das Leib¬
schneiden , das ihnen der robuste bolschewistische
Standpunkt in der polnischen und baltischen Frage
verursacht hat . Schon die sowjetische Grenz¬
forderung der Curzonlinie gegenüber Polen hatte die
Briten zu einer kläglichen Zwangsauslegung ihrer .
seinerzeitigen Garantie an Polen gezwungen : sie be¬
haupteten in ihrer Verlegenheit , dieses Versprechen
habe sich nur auf die polnische Unabhängigkeit,
keineswegs aber auf den polnischen Gebietsstand be¬
zogen . Aber auch das half ihnen nich,t aus der
moralischen Klemme , denn alle Welt begriff nach¬
gerade , daß die bolschewistische „Befreiung “ der ost¬
europäischen Länder für diese alles andere als
Selbständigkeit und Unabhängigkeit bringen würde.
Nun aber sagt ihnen der Brücjcenschläger aus
Moskau : bitte schön , nur keine Aufregung ; ihr
braucht euch künftighin nicht mehr von dem Rest
eures Gewissens gebissen zu fühlen . Es schadet euren
schönen demokratischen Grundsätzen ja gar nichts,
wenn wirklich Polen und die Baltischen Länder
Sowjetstaaten werden . Nach unserer funkelnagel¬
neuen Verfassung können sie deswegen doch
selbständig sein mit ihren eigenen Wehrver¬
fassungen und ihren eigenen Außenkommissariaten.
Ihr werdet in euren Hauptstädten die Unabhängig¬
keit dieser glücklichen Länder ständig vor Augen
haber ^ wenn euch dprt nicht nur die Gesandten
Polens und Estlands und Lettlands und Litauens ihre
Aufwartung machen , sondern auch die Missionschefs
der Tschechefi und Iraner und Jugoslawen und
sonstiger Balkanesen und sogar der äußeren Mon¬
golen . Es wird ein Regen „unabhängiger“
Gesandter  auf die ganze Welt niedergehen , denn
schon jetzt stehen aus dem alten bolschewistischen
Bereich deren mehr als ein Dutzend zur Verfügung.
Man wird in Washington und London und wohin
sonst dieser befruchtende Regen fällt , ein eigenes
Stadtviertel mit diesen neuartigen Diplomaten be¬
völkern können.
• Von einem natürlich wird dabei nicht gesprochen:
soviel dieser Gesandtschaften , soviel bolsche¬
wistische Agitationszeijtralen  werden
sich überall auf dem Erdenrund aüftun . Und wo man
etwa noch in der Erinnerung an verflossene Er¬
fahrungen den weltrevolutionären Infektionsstoff
fürchtet , da darf man dann eben gegenüber dem bis¬
herigen einfachen Zustand das zwölf - bis fünf¬
undzwanzigfache an Ueberwachungsmaßnahmen auf¬
wenden . Wenn man dazu praktisch imstande ist , wo¬
hinter wohl ein beträchtliches Fragezeichen gesr * t
werden darf . Aber davon ganz abgesehen : welch
munteres Treiben wird sich bei solchen Zukunfts-
aussich -ten auf etwaigen internationalen Konferenzen
entwickeln . England mit seinen p ^ar Dominien Ver¬
tretern wird sieh wie ein dürftiger Waisenknabe Vor¬
kommen neben der Mahalla , die Moskau dann mit

Enttäuschte britische Hoffnungen
Zweifelhafter Wert der Terrorangriffe für die Alliierten

„Mit unserer Kriegführung stecken wir fest , wir
können weder rückwärts noch vorwärts “, stellte
die englische Monatszeitschrift „Review “ in einer
militärischen Betrachtung fest . Denn überall
leisteten die Deutschen zähesten Widerstand , beson¬
ders aber in Italien , hartnäckig hielten sie an ihrer
Taktik fest , alles zu halten , was sich halten lasse.
Die lange in England gehegte Hoffnung , daß der
deutsche Kriegsapparat eines Tages doch vielleicht
zusammenbreche , sei enttäuscht worden . Nichts
spreche dafür , das gelte sowohl für den Stand der
Dinge an den Kriegsfronten , (wie auch für . die Hal¬
tung der Deutschen Bevölkerung im Inneren.

Ueber die Frage nach ' dem Wert der anglo-
arqerikanischen Terrorangriffe auf das Reichsgebiet
schreibt die -englische Monatszeitschrift „National
Review “ u . a. Sobald man über dieses Problem
von der quantitativen Seite her nachdenkt , wird
es - offensichtlich eine sehr zweifelhafte Sache,
Deutschland durch Bombenangriffe allein auf die
Knie zwinAn zu können . Wie schwierig das sei,
zeige sich im Fall des schwer bombardierten Ruhr¬
gebietes . Obwohl es doht eine Reihe kriegswichtiger
und nicht verlegbarer Einrichtungen gebe , die be¬

reits bombardiert wurden , könne keine Rede davon
sein , daß die Alliierten sie völlig stillegen . Man
dürfe also mit Recht daran zweifeln , ob die
Alliierten Deutschland mit Bombenangriffen schlagen
könnten , ja es heiße sogar , daß „verantwortliche
Persönlichkeiten “ — mit Ausnahme einiger wilder
Luftmarschälle —- nicht mehr länger glaubten , daß
sie Deutschland mit Luftangriffen allein besiegen
könnten.

Angesichts dessen sei 1 es nur vernünftig , wenn
man die Grenzen  auch im Hinblick auf den
Flugzeugbau erkenne . Sei es sinnvoll , die zur Zeit zu
strategischen Bombenangriffen verfügbaren Bomber¬
verbände weiter zu verstärken ? Die dazu erforder¬
lichen Mittel seien im Krieg streng begrenzt und
außerdem ließen sie sich nicht im Handumdrehen
einem anderen Zweck zuführen . „Schon jetzt fressen
die Anforderungen der Bombengeschwader bereits
tief in unsere Produktivkräfte sowie in unseren Be¬
stand technisch und kämpferisch hochwertigen
Menschenmaterials . Gehen wir rücksichtslos darüber
hinweg , um unsere Langstreckenbomber verbände
zu verstärken , dann setzen wir dazu Kräfte ein,
die wir besser für andere Zwecke gebrauchen .“



Seite 2 — Nr. 34 WIESBADENER ZEITUNG Donnerstag, den 10. Februar 1944

den Delegierten der ..unabhängigen “ Sowjetstaaten
aufmarschieren läßt . Aber alles geht dort , bitte sehr,
streng nach der demokratischen Mehrheitsregel.
Pech für die anderen , wenn diese Mehrheit dann eben
bolschewistisch ist . Obwohl dieser ganze Trick wahr¬
haftig plump und durchsichtig genug ist , steigern
sich die garantierten Demokraten in England und
Amerika in eine krampfige Begeisterung . 'Warum?
Weil sie so unendlich dankbar sind für den
Stalinschen Brückenschlag über den Abgrund , in
dem Polen und die Balten !ander bereits gut aufge¬
hoben sind . Sie stürmen im Geschwindschritt
hinüber : Stalin , Bruderherz , komm an unsere demo¬
kratische Brust ; nichts trennt . uns mehr , wenn du
den Kleinen soviel „Unabhängigkeit “ garantierst.
Ueber dieselbe Brücke aber läßt das Bruderherz seine
Bolschewiken marschieren , hinein nach Europa und
hinein auch nach Asien.

Wenn je das Gleichnis vom trojanischen
Pferd  berechtigt war , dann für diesen Fall
zwischen Bolschewismus und Demokratien . Nur mit
dem Unterschied noch , daß die Trojaner wenigstens
nicht wußten , welch gefährliche Last es in seinem
Inneren verbarg . Die Briten und Amerikaner aber
kennen den Inhalt des Bolschewikentums sehg
genau . Wenn sie sein wahrlich hinreichend ein¬
deutiges Gastgeschenk gleichwohl fast jubelnd be¬
grüßen , jede etwa aufsteigende Skepsis verleugnen,
dann läßt sich demgegenüber nur noch Schiller be¬
schwören : Mit der Dummheit kämpfen Götter selbst
vergebens!

Die Hüterin der Währung .
(Fortsetzung von Seite  1)

nicht , als die Gefahr , daß diese Beträge trotz aller
Vorsicht in Verlust geraten , recht groß ist . Die Be¬
reithaltung größerer Barbeträge ist aber nicht nötig,
da den vom Bombenterror Betroffenen staatlicher-
seits ein ausreichender Betrag sofort aupgezahlt
wird . Es ist von allen Seiten anerkannt worden , daß
die Geldversorgung in den vom Luftterror be¬
troffenen Städten auch unmittelbar nach den An¬
griffen und oft unter den schwierigsten Bedingungen
stets sichergestellt war . Weiter ist darauf hinzu¬
weisen , daß sich alle deutschen Kreditinstitute
bereitgefunden haben , einem luftkriegsbetroffenen
Sparer im Bedarfsfälle auch auf Sparbücher fremder
Kreditinstitute ohne besonderes Entgelt die erforder¬
lichen Beträge auszuzahlen.

Von 1939 bis 1943 sind in Deutschland der Index
für die Großhandelspreise um rund neun vH . und für
die Lebenshaltungskosten um nicht ganz , zehn vH.
gestiegen , wobei noch zu bemerken ist , daß die Er¬
höhung der Großhandelspreise nahezu ausschließlich
auf kriegsbedingte Produktionseinstellungen , erhöhte
Transportkosten u. a . zurückzuführen ist . Demgegen¬
über ist in der gleichen Zeit der Index für die
Lebenshaltung sowie die Großhandelspreise in den
USA . um 23 bzw . 33 vH . und in England um 29 bzw.
67 vH . gestiegen und die Preissteigerungen gehen
dort neuerdings unter dem Druck von Lohnkämpfen
in verschärftem Tempo weiter . Die Entwicklung des
Geldwesens ist in Deutschland also in keiner Weise
beunruhigend.

Zudem bleibt es nach wie vor das unverrück¬
bare Ziel  der nationalsozialistischen Staats¬
führung , den Wert unseres Geldes unter allen Um¬
ständen sowie bisher auch weiterhin stabil  zu er¬
halten . Dessen darf das deutsche Volk und ins¬
besondere der deutsche Sparer gewiß sein.

In der Kricgsfinqnzierung ergaben sich unter 'Bei¬
behaltung der bewährten Methoden auch 1943 keine
Schwierigkeiten , so daß sich die Kredithilfe der
Reichsbank für diese Zwecke jvie bisher in vertret¬
baren Grenzen hielt . Das Steueraufkommen hat sich
mit dem Anwachsen des Volkseinkommens weiter
erhöht . Der deutsche Sparer hat mit dem Spar¬
ergebnis gleichzeitig auch der feindlichen Agitation
die einzig richtige Antwort gegeben , die durch Aus¬
streuen der unsinnigsten 1 Gerüchte Unruhe in die
Reihen der Sparer tragen wollte . Ich kann nur aufs
neue versichern , daß im nationalsozialistischen
Deutschland die, Unantastbarkeit der Sparguthaben
ebenso wie .ihre Wertbeständigkeit gewährleistet ist.

Zusammenfassend sagte Reichsminister Funk am
.Schluß : So wie die Rückschau auf das Gesamt¬
geschehen des Jahres 1943 und auf die in seinem
Ablauf erzielten Leistungen von ,Front und Heimat
unser Bewußtsein zu stärken vermag , daß das
deutsche Volk in unerschütterlichem Glauben an den
Sieg mit fester Zuversicht  in die Zukunft
gehen kann , so vermittelt uns ein zurückblickendes
Betrachten der auf dem Gebiet des C»eld -, Kredit -,
und Währungswesens erzielten Erfolge die Gewiß¬
heit, - daß wir auch weiterhin jeder noch so schwie¬
rigen Aufgabe gewachsen sein werden . Die großen
Schwierigkeiten des Vorjahres haben uns nicht zag¬
haft gemacht , ihre Ueberwindung hat unser Selbst¬
vertrauen noch erhöht . Wir dürfen gewiß sein , daß
die Deutsche Reichsbank auch in Zukunft allen An¬
forderungen und Schwierigkeiten gewachsen sein und
vor allen Dingen ihrer Hauptaufgabe gerecht werden
wird , Hüterin der Währung ' zu sein.

Victorias Weg*
ins Crlück

Roman zwischen Saloniki u. Berlin von Harald Baumgarten

(26. Fortsetzung)
Liddy beachtete ihn nicht . Nervös nagte sie an

ihrer Unterlippe . Die Frisur , die sie sich für das
Konzert Paletzkys gestern hatte aufstecken lassen,
war ausgekämmt . Sie trug ihr rotes Haar wieder
kindlich schlicht . In eigensinnigen Locken lag es
um ihre Stirn . Den schmalen Bubenmund trotzig
verzogen fing der Bruder wieder an . „Warum ant¬
wortest du nicht ? Hat dir wohl gestern nicht ge¬
fallen — bei deinem Schwarm ?“

Hart und böse blitzte sie ihn an .\ ,Du sollst den
Mund halten , dummer Bengek Wenn Mama so etwas
hört .“

Gutmütig gab er zurück : „Ich meine es ja gar
nicht so. Aber du hast mir doch versprochen , daß
du mir das Eintrittsgeld für den Fußballkampf
schenkst . Ich hab doch auch gesagt daß ich gestern
mit dir im Kino gewesen bin .“ Ein helles Rot stieg
in sein Gesicht , als ihm Liddy einen kleinen Geld¬
schein auf den Tisch warf . Etwas verlegen steckte
er ihn ip die Rocktasche . „Du kannst dich immer
auf mich verlassen , Liddy .“ Unter der Großspurig¬
keit seiner Jahre die sich unsicher zwischen Kind
und Jüngling hindurchtasteten , klang irgendwie Be¬
sorgnis auf . Geschwister hielten zusammen , das war
für ihn Ehrensache , aber Liddy war so seltsam . In
ihren Angen saß etwas Fremdes . „Ist denn was los?
fragte er , stand auf und packte seine Schwester am
Arm.

Unwillig schüttelte sie ihn ab . „Laß mich . Das
verstehst du noch nicht . Nur den Mund sollst du
halten .“

Gekränkt schob er die Hände in die Hosentaschen.
Die Füße gespreizt , zuckte er mit den Schultern
auf und ab . „Hab dich man nicht . Ich weiß ja doch,
daß du immer nach der Podbielski -Allee läufst , Zu
dem Sänger ! Ich bin dir mal nachgestiegen . Muß
doch wissen , wohin du gehst .“

Wie eine Katze drehte sie sich um . „Du bist ein

Der OKW .-Bericht -von heute

UsBoote versenkten 62000 BRT
Erneute sowjetische Durchbruchsversuchegescheitert — Starke feindliche Angriffe
im Osten abgewiesen — Säuberungskämpfe im Raum von Aprilia — Vergebliche

amerikanische Durchbruchsversuche bei Cassino
Aus dem Führerhauptquartier,  10 . Febr.

(Funkmeldung ). Das Ooerkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

An der Ostfront scheiterten auch gestern westlich
Nikopol.  südlich Kirowograd,  im Kaum west¬
lich Tsclierkassy,  östlich Shaschkoff,  süd¬
lich der Beresina,  im Kampfraum von Wi-
t e b s k , nördlich Newel  und im Raum zwischen
II men - und Peipussee  starke feindliche An¬
griffe und erneute Durchbruchsversuche der Sowjets
in schweren Kämpfen am heldenhaften Widerstand
unserer Truppen.

Die Zahl der im Raum von Shaschkoff  am
8. Februar abgeschossenen feindlichen Panzer und
Sturmgeschütze hat sich von 58 auf 113 erhöht.

Bei lebhafter örtlicher Kampftätigkeit im Raum
Polonnoje - Luzk  zerschlug ein Kavaileriever-
band in schneidigem Vorstoß mehrere feindliche
Kompanien.

Zwischen Ilmen - und Peipussee  setzten sich
unsere Verbände in einzelnen ' Abschnitten zur Ver¬
kürzung der Front befehlsgemäß ab.

Bei den schweren Abwehrkämpfen südlich
Leningrad  hat sich eine unter dem Befehl des
Generalleutnants Luczny  stehende Flakdivision
der Luftwaffe besonders bewährt . Sie schoß in der
Zeit vom 14. Januar bis 7. Februar 105 feindliche

Flugzeuge ab und vernichtete innerhalb von drei
Wochen 111 sowjetische Panzer.

Im Kaum von Aprilia  dauerten schwere
Kämpfe den ganzen Tag über an . flas eroberte Ge¬
lände wurde von britischen Widerstandsnestern ge¬
säubert . Ein feindlicher Ppnzetangriff gegen Aprila
.wurde durch eigenes Artilleriefeucr zerschlagen . Da¬
bei wurden 17 Panzer vernichtet.

Unsere Luftwaffe griff in der vergangenen Nacht
Truppenunierkünfte des Feindes bei Anzio  mit
gutem Erfolg an.

An der Südfront setzten amerikanische Verbände
nordwestlich Cassino.  unterstützt durch stärkstes
Artilleriefeuer , im Laufe des Tages ihre Durch-
bruchsvcrsuehe fort . Sie wurden in erbitterten Kämp¬
fen vor den deutschen Stellungen abgewiesen.

An der übrigen Front verlief der Tag bei örtlicher
Kampftätigkeit ruhig.

Einige feindliche Flugzeuge warfen am 9. Februar
und in der vergangenen Nacht Bomben auf Orte - in
Westdeutschland.

In der Zeit vom 1. bis 10. Februar wurden 23
feindliche Flugzeuge , in der Mehrzahl viermotorige
Bomber , durch Seestreitkräftc , Bordflak von Han¬
delsschiffen und Marineflak abgeschossen.

Deutsche Unterseeboote versenkten im Nord-
a 11 a n t i k und im Indischen Ozean  neun
Schiffe mit 62 000 BRT ; ein weiteres wurde torpediert.

Das Landvolk - Quelle der Volkserneuerung
• Der Gauleiter auf der landvolkpolitischen Tagung
NSG . Das Gauamt für das Landvolk hatte dfe im

Gauamt und in den Kreisämtern tätigen Politischen
Leiter sowie die Beauftragten der Kreisleiter für die
bäuerliche Nachwuchssicherung zu einer Arbeits¬
tagung in die Gauhauptstadt Frankfurt am Main
einberufen.

Gauleiter und Reichsstatthalter Sprenger
nahm , Gelegenheit , in Ausführungen von grundsätz¬
licher Bedeutung und klarer Zielsetzung die Auf¬
gaben der nationalsozialistischen Landvolkpolitik
aufzuzeigen . Er ging dabei von der vom Führer im¬
mer wieder aufgestellten Forderung aus , daß der
Garant des Lebens der Nation und die Quelle
ewiger völkischer Erneuerung Vor allem das Land¬
volk sein müsse . In diesem Zusammenhang sei auch
das Erbhofgestz von wesentlichster Bedeutung . Das
Landvolk sei dazu berufen , im nationalsozialisti¬
schen Vormarsch des deutschen Volkes , das Im
Kampf gegen die versklavenden Absichten des eng-
lisch -amerikanisch -bolschewisfischen Blockes Wil¬
lenskraft , Stolz und eine alles überschattende Lei¬
stung entwickele , tatkräftig mitzuwirken.

Ber Gauleiter erinnerte dann daran , daß über
den wichtigen wirtschaftlichen Aufgaben , die bisher
vordringlich zu bewältigen waren , das weltanschau¬
liche Ziel niemals aus dem Auge verloren werden
dürfe . Vor  allem müßten alle an verantwortlicher
Stelle stehenden Menschen unwandelbar von der
nationalsozialistischen Weltanschauung erfüllt sein,
und diese auch -auf die von ihnen Betreuten über¬
tragen . In diesem Sinne müßten die Lehrhöfe
nationalsozialistische Lehrhöfe im vollsten Sinne des
Wortes sein . Die Lehrmeister und Lehrfrauen haben
die nationalsozialistische Idee vorzuleben und sie .so
auf die Lernenden zu übertragen.

Anschließend entwarf der Gauleiter ein lebens¬
nahes Bild der nationalsozialistischen Weltanschau¬
ung . Er belebte seine Darstellungen mit Bildern
aus der bäuerlichen Welt , die , selbst dauernd in der

Nähe des Lebenden und Werdenden , den ewigen Ge¬
setzen der Natur ihre tiefsten Erkenntnisse ab¬
lausche . Daher werde auch dort die eigene Ver¬
pflichtung dem Leben , dem Blut , der Rasse und an¬
gestammten Art gegenüber am sinnfälligsten er¬
kannt . Das Aufbauende und das Abzubauende
träten hier klar vor die Augen des Menschen , der
für sich und die Lenkung der Jugend die entspre¬
chenden Folgerungen zu ziehen habe.

Dann erinnerte der Gauleiter an die notwendige
Aktivierung -der Lan/lvelkämter und stellte dabei
fest , daß diese Aufgabe im Gau Hessen -Nassau be¬
reits mit Leidenschaft angefaßt worden sei . Dem
Gauamt für das Landvolk seien auch die Erfolge
nicht versagt geblieben . Für den weiteren Vor¬
marsch werde es ausschlaggebend sein , daß die an
verantwortlicher Stelle tätigen Männer mit letzter
Klarheit ihren Weg gingen . Es komme darauf an,
ein nationalsozialistisch restlos ausgerichfetes , dem
Volks - und Staatsgedahken verschriebenes Land¬
volk zu erziehen . Dieses werde dann zur Erhaltung
und Höherentwicklung unserer Art das Fundament
mitaufbauen . Ueber die feindliche Verschwörung,
die uns die Lebensberechtigung absprechen und das
deutsche Volk vernichten will , müsse die im
Nationalsozialismus zusammengeballte Kraft der
Volksgemeinschaft siegen . Und auch die deutsche
Zukunft werde von den gleichen Kräften gestaltet
werden.

Abschnittsleiter Steidle , der Geschäftsführer des
Gauamtes , umriß in einem Referat die vielfältigen
Aufgaben der Landvolkämter . Stellvertretender
Landesbauernführer Weintz sprach die Schlußworte,
indem er an die nationalsozialistische Ueberlieferung
des Bauerntums aus der Kampfzeit erinnerte und
nochmals zu beispielhafter persönlicher "Haltung
und zur Lenkung des Landvolkes in nationalsozia¬
listischem Sinne aufforderte.

Roosevelts Ambitionen auf Kanada
Genf , 10. Februar . (Funkmeldung ) Nach den

Meldungen über die Absicht der USA . mit dem'
kanadischen Nachbar völlige gegenseitige Zollfrei¬
heit zu vereinbaren , erfährt „Manchester Guardian“
aus den USA ., daß Verhandlungen darüber bereits be¬
gonnen haben . Der Unterstaatssekretär für aus¬
wärtige Angelegenheiten Kanadas , Korman Robert¬
son , weilt bereits in Washington , um Besprechungen
darüber aufzunehmen . Kanada hatte 1935 mit den
USA . ein Handelsabkommen mit gegenseitiger Zoll¬
vergünstigung vereinbart , das 1938.verlängert wurde.
Der neue Plan bestehe daher darin , die gegenseitigen
Zölle jährlich um zehn Prozent zu serlken , so daß
nach zehn Jahrerr völlige Zollfrei h' eit
zwischen den USA . und Kanada bestehe.

Bekanntlich wurde dieser Plan von Roosevelt ge¬
faßt , um Kanada immer mehr dem Empire zu ent¬
fremden und an die USA . anzuschließen , nachdem
schon jetzt die kanadische Industrie eng mit dem
USA .-Kapital verflochten ist.

Das Wahlrecht der USA .-Soldaten
Genf , 10. Februar . (Funkmeldung .) „Exange Tele¬

graph “ meldet aus Washington, . der Senat geneh¬
migte in einer knappen Abstimmung von 47 gegen 38
Stimmen Roosevelts Verlangen auf volles Stimm¬
recht für die Soldaten . Die Regelung der Abstim-
mungsmodalitäten wurde der Zentralregierung über¬
lassen , anstatt , wie die Gegner Roosevelt es wollten,
den einzelnen Bundesstaaten . Es wird nun vom Re¬
präsentantenhaus abhängen , ob die -Vorlage Gesetz
wird . *■

Lügner !“ Große Tränen traten in ihre Augen . Das
ganze Elend , das sie in der schlaflosen ‘ Nacht
empfunden hatte , überwältigte sie . „Du. bist genau
wie Vater . Du hast auch kein Mitleid . . .“

Die Züge des Knaben wurden ganz ernst . Seine
Stimme , die im Stimmbruch schwankte , war tief.
„Ich . will schon so werden wie Vater . Ich hab dir
nur geholfen , weil du mich so gebeten hast . Nicht
wegen deines Taschengeldes . Da — kannst die zwei
Mark wiederhaben , ich sag trotzdem deinem Bräu¬
tigam nichts.

Ein Schluchzen brach aus ihrer Kehle . „Ach.
Erwin , ich bin unglücklich , daß du es nur weißt.
Ganz elend und unglücklich bin ich .“

Verlegen rieb er sieh die Stirn . Umsonst ver¬
suchte er sie zu begreifen . „Warum bist - du jetzt
nur unglücklich , Liddy ? Erst hast du mir gesagt , du
mußt das tun , sonst wirst du verrückt ! Da hab ich
dir geholfen . Soll ich mal mit Vater reden ? Viel¬
leicht bist du krank ?“ 1

Sie preßte ihm die Hand auf den . Mund .- Der
Schreck ließ ihre Tränen versiegen . „Untersteh
dich “, zischte sie ihm zu. Als die Tür aufging,
drehte sie sich sofort , um . „Guten Morgen , Mama “,
rief sie über ihre Schulter.

Fraü Wenke trug einen Morgenrock , dei; einmal
sehr elegant gewesen war , jetzt aber ziemlich ab¬
getragen und etwas vernachlässigt aussah . Wie
immer ganz mit sich beschäftigt , bemerkte sie die
offensichtliche Erregung Erwins nicht . Sie hatte die
kühlen , graugrünen Augen der Tochter . „Hast ”du
Konstantin gestern abend noch gesehen , Liddy ?“

„Nein , Mama . Konstantin hatte zu arbeiten . Ich
war noch bei meiner Freundin .“

„So . Was wollte denn dein Bräutigam heute früh .“
Lieber Gott , man ruft doch am Sonntag nicht so
früh an . Ich dachte schon , es wäre ein Patient .“

„Konstantin will mich abholen . Er sagte etwas
von einem Ausflug , den wir machen wollten .“

„Am Sonntag , wo alles so überfüllt isH? Warum
ist er denn nicht zum Frühstück gekommen ? Oder
kommt er gleich ? Dann kann Marie noch ein Gedeck
auflegen .“ Sie wartete keine Antwort ab , sondern
klingelte.

Mit niemand kann ich reden , dachte Liddy . Nie¬
mand versteht mich . Höchstens Papa . Wie würde
Papa entsetzt sein , wenn er erführe , wohin sie sich
yerirrt hatte ! Wenn sie von den Besuchen bei Pa-
letzky berichtete ? Sie ging ans Fester und starrte
hinunter in den Hof , der zu den Gartenhäusern
führte . Ein Baum stand da und breitete seine
Zweige aus . Sie trugen ein fahles Grün . Die SonnH
drang nur selten in den engen Hof . Als Doktoj'
Wenke eintrat , ging sie an ihren Platz am Früh¬
stückstisch.

Der Sonntag war der einzige Tag der Woche , an
dem der vielbeschäftigte Augenarzt mit seiner Fa¬
milie frühstücken konnte . Das Mädchen kam herein
und servierte . Als Frau Wenke ihrem Mann den
Kaffee eingoß , hob er den schmalen Kopf und sah
seine Tochter mit seinem freundlichen , etwas ab¬
wesenden Lächeln an . „Na , was werden wir heute
beginnet ), Liddy ? Am liebsten wäre ich nach Trep¬
tow hinausgefahren , aber ich muß ein paar Besuche
bei alten Patienten machen . Der Geheimrat Bau¬
mann wird sich freuen , wenn ich mich um ihn
kümmere .“

Vielleicht fühlte Liddy zum erstenmal die Un^
Persönlichkeit , mit der jeder in der Familie den
anderen seinen eigenen Weg gehen ließ . Vielleicht
begriff sie die Ehe der Eltern , die in der Leiden¬
schaft längst verbrannt und nicht durch Kamerad¬
schaft abgeiöst worden war , sondern durch ein ge¬
duldiges Nebeneinanderhergehen . Sie dachte über
sich selbst nach . Nein , so wollte sie nicht leben.

Die Kälte von Liddys Natur , die sehr der Mutter
glich , war durch Roman Paletzky in ein verzehrendes
Feuer umgeformt worden . Seine Nichtachtung , die
er ihr gestern deutlich gezeigt hatte , verwandelte
diese Glut in einen wilden Haß gegen Victoria . War
es klug , über Victoria mit den Eltern zu reden?
Sie wußte sogleich , daß es sinnlos sein würde.

Was geht uns diese weitentfernte Kusine deines
Bräutigams an ? würde die Mama sagen , und der
Vater würde solche Anschuldigungen als Störung
seines .Berufes empfinden.

Ehe sie mit ihren Gedanken fertig war , rief
Erwin : „Liddy , will doch mit ihrem Bräutigam
einen Ausflug machen .“

WZ.-Kurzmeldungen
In der Generalversammlung des Vereins der Ausland *'

Presse zu Berlin ergaben ' die Wahlen vom 5. Febru*
als neuen Vorsitzenden Ero Petaejaeniemi , Finnin®
Stellvertretender Vorsitzender wurde Dr . Minoo '
Japan.

-A i
In. der Umgebung von Rom führte die anglo -aM^

kanische Luftwaffe erneut schwere Terrorangriffe
die Städte Frascati und Viterbo  sowie eine ReiP
kleinerer Ortschaften durch . Die Bevölkerung erlitt
Teil schwere Verluste.

Die Zollbehörden in Bukarest sind einem neU<fl
jiiiigroßen , von Juden betriebenen Devisenschmuggel

gekommen . Die Schmugglerbande hat eine fiT° .die Spur
Menge Valuten aus Rumänien in die Schweiz gebra 1cl»1
und als Gegenwert Goldmünzen aus der Schweiz
geführt , die sie in Rumänien mit einem riesigen Scb> (
bergewinn Weitergaben.

Churchill ist es gewesen , der bei der Unterbau*
nach wähl von Brighton  eine Niederlage erl» '
als sein Kandidat nur mit aller Mühe den früher "
starken konservativen Sitz zurückeroberte , stellt
Server “ im Leitartikel fest.

Die Atlantik - Charta  ist tot , stellt „New
ader “ im Zusammenhang mit dem Polenkonflikt fe5‘
Zum mindesten sei der Polenkonflikt der Prüfstein
die Echtheit der in der Atlantik -Charta niedergelef te
alliierten Versprechen.

8jjiAm Mittwoch stürzte in der Nähe der Stadt Faro
Strande von Quarteira ein zweimotoriges englisch
Militärflugzeug ab und wurde völlig zerstört . Die
köpflge Besatzung stellte sich den portugiesisch
Behörden.

* ,
Gemäß einer int * Gesetzblatt bekanntgegebenen

be".fügun .g wird der Hafen von Beira in der portugiesisch .
Kolonie Mocambique  zum Freihafen erklärt ®
gleichzeitig die Anlage eines entsprechenden FreiW *J?
lagers verfügt . Der Hafen von Beira hat seit jehef
sondere Bedeutung als Transit - und Umschlaghafen 0
die britischen Kolonien Rhodesien und Nyassaland di’ fc
durch zwei Eisenbahnlinien mit Beira verbunden sind'

„Hilfe “ für Tschungking
as . Berlin , 10. Februar . (Drahtbericht unserer B*

liner Schriftleitung .) Der amerikanische Vizepr f̂.,
dent Wallace hat sich das Verdienst erworben. <M

(il<Hintergründe der amerikanischen Hilfeleistung , .
Tschungking -China aufzuhellen . Er erklärte näml’c '
daß die USA . einen Vorteil daraus ziehen würdyj
wenn sie Tschungking helfen , da man nach
Krieg gute Geschäfte  mit diesem Land ma cl

lU«(

zur Verfügung stellen . Das Land werde ein B*'Absatzgebiet für die USA . sein und schon beim
ginn dieser Bemühungen könne man mit einem *
waltigen Handel rechnen . Es ist für die
nische ' Einstellung ungemein kennzeichnend , daß ,
dem gleichen Augenblick , in dem man so unverbl' 1
seine Hoffnungen auf das künftige Ghlna -Gescd

un‘«fzum Ausdruck bringt , Roosevelt ein Gesetz - . ...
zeichnet , das dem gleichen China eine jährliche E
Wanderungsquote von 105 Köpfen zubilligt.® vr
niedrigste Einwanderungsquote , die die amen * j
nischen Bestimmungen kennen . Im Lande wüh *̂man also die Chinesen nicht zu sehen , aber
Käufer amerikanischer Waren erscheinen sie duf ^
aus geeignet . Für das Verhältnis Washingtons ,
Tschungking ist es weiter bezeichnend , daß die b “' ,
den Tschungking -Dollar um die Hälfte entw« z ,
haben . Die Zeitschrift „Time “ charakterisiert d>
Entwertung des Wechselkurses damit , daß nun
einem Schlag alle nordamerikanischen Geldaus ^ “^
für die Unterstützung Tschungking -Chinas sich a
50 vH . ermäßigt hätten . So also sieht die amen „
nische „Hilfe “ für Tschungking aus . Wallace
im übrigen in große Schwierigkeiten kommen , J
er sagen sollte , wie man denn zunächst ein e.
Tschungking helfen will . Statt der groß an8u(
kündigten englischen Offensive von Indien aus .
Freimachung der Burma -Straße haben die J aPa^j<
nun selbst eine Offensive unternommen , durch ,
alle englischen Versuche eines Vorstoßes
Burma unterbunden werden sollen . An der Seit « ^
Japaner kämpfen dabei auch die Truppen p
indischen Nationalregierung gegen die Engländer_ .— >— _ _ aas vjapanischen Kreisen betont man , daß damit das .
setz des Handelns wieder in der Hand Japans NeriK9:das trotz der Kämpfe im Pazifik gegen den am er* j,,
nischen Großangriff noch Kräfte besitzt , um 0 ?l;
Feind überall entgegenZqtreten und seine P Iane,te«
durchkreuzen , wo das nötig sei . Und dabei üa
Roosevelt und Churchill ihrem Freunde Tsch>a^.
kaischek auf der Kairoer Konferenz doch alle
liehen Versprechungen gemacht . Wieder zeigt
jetzt , was von englischen und amerikanischen
Sicherungen zu halten ist . ,

Verlag « .Druck :Wiesbadener Zeitung Schneider o -C°- e<,
Verlagsleiter : I—Altstadt , Hauptschriltietter : Fr . ^
Stellv . Hauptschrtftleitc u . Chel v . Dienst : K . Kt « 1
alle Wiesbaden . — Zur Zeit gilt

nß
„Gewiß , richtig “, erwiderte Doktor Wenk « Lji

war schon etwas abwesend , weil er an den F
bei dem alten Geheimrat Baumann dachte . , , .\

Wie erlöst sprang Liddy auf , als die Flurk ' j "ff
- - - Id“schrillte . Das mußte Konstantin sein . Voll uni

Pläne , aber entschlossen , ihr Ziel zu erreichen
Ziel , das für sie Roman Paletzky hieß , lief sie: d<
den langen Flur der Wohnung , um ihren Bräu ^ Li,

Vi« t0
zu begrüßen . Er mußte ihr dazu verhelfen , v ‘>'jbst'
zu demütigen . Sie war kalt , klar und voller S« cp
sucht in diesem Augenblick und meinte , die
figuren nach ihrem Willen schieben zu können - ^
kindliches Lächeln umspielte ihren Mund , als s* ‘̂ e
Konstantin zutrat , der in der Diele wartet «- “jief
freue ich mich , daß du kommst !“ sagte sie mR p
Stimme und hielt ihm den Mund hin . fp.

„Kleines “, erwiderte er zärtlich und küß '« .̂ /’
„Kleines , guten Morgen . Es ist so ein herrliche *’
Während er ablegte , sprach er angeregt und *he<ly
„Weißt du , Liddy , ich habe eine ganz neue L ^
Einstellung . Ich fürchte fast , ich bin etwas e'n^eiäl
geworden . Ich habe entdeckt , wie jung wif

*sind .“ U»1
Schmeichelnd hing sie sich an seinen AiR' - tf-

ging mit ihm den Flur hinunter zum Eß zi
„Ich freue mich so. mit dir den Ausflug zu m« )>kl>
Konstantin . Es ist so langweilig zu Hause . Wir 8
gleich nach dem Frühstück los “

Ihre grauen Augen lachten ihn an
mir mein gepunktetes Kleid an .“

Verliebt nickte er . „Das gepunktete , wund« r («>
Obwohl er gar nicht wußte , daß sie ein gepu n
Kleid besaß.

„ich

Unter großen rauschenden Kastanien prom« 11 ,-o<

SPVdie Pärchen , An langen Tischen saßen die äl^ f
ihren Bierkrügen und Kaffeetassen . Ein
brunnen plätscherte , aber man konnte das
seines Strahles in das Sleinbecken nicht
Musik , laute Gespräche , Laphen , alles wnrd e
i !!_ i _ -1- , , . - .,19
tönt von den Rufen der Kellner , dem 'KlapP®1̂ !̂

Meldungen des BüfefR* a J51'
sechsmal Kaffee “ und del

Geschirrs , den
„Zwomäl Eis .
fallklatschen der Gäste.

(Fortsetzung

I
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Stolitruppier der Heimat
^enn die Feinde mit vergeblichen Agitations*

“la növern immer wieder versuchen , gegen die Moral
.** deutschen Volkes anzurennen und glauben das
Putsche Volk doch noch einmal von seiner Führung
ehnen zu können , so beweist das nur , daß sie die

stoße Wandlung , die sich seit 1933 im deutschen
°lke vollzogen hat , überhaupt nicht begriffen ha-
en. Die Führung des deutschen Volkes ist ja ge-
4<ie deshalb so tief verwurzelt , weil sie sich auf

. '1 Heer von Gefolgsmannen stützen kann , die mitten
j*1 Volk als die Stoßtruppler der Heimat marschieren.

4s sind jene unzähligen Blockwalter und Helfer der
*rtei und ihrer Gliederungen , die neben der Ar-
S'tälast ihres Alltags in freiwilliger Hingabe ihren

/ “toibenden Dienst für die Gemeinschaft in uner¬
müdlicher Einsatzfreude versehen . Das sind diese
^ 'nen unbekannten Soldaten der Heimat , die in
*r selbstverständlichen Pflichterfüllung allein den
4hk für ihr Handeln sehen . Das sind jene , die wis-

daß keine Idee , und sei sie noch so schön und
F °®>ohne eine aufreibende Kleinarbeit verwirklicht

*rden kann . Von dieser Kleinarbeit aber hängt
,.** ab , und diese ewigen Marschierer sind die
dien Beispiele für alle , sind die wahren T r ä -

: er  der unzerstörbaren Kriegsmoral
Heimat.

Gäste einer Kampfschule
Offiziers -Bewerber des Heeres in den Alpen

10  Tage waren Offiziers - Bewerber des Heeres
j? ' dem Gebiet Mainz - Wiesbaden , unter Führung
j, res Nachwuchsoffiziers , Gäste bei der Hochgebirgs-

Sftipfschule in den Alpen . Bei herrlichem Wetterverb:
aÜS|
Sei

rächten sie 10 Tage in Schnee und Sonne . Zwei
Zeichnete Schilehrer waren von der Schule zur

^rstung zur Verfügung gestellt worden . Unter
5; 0̂r Leitung lernte mancher die Grundlagen des
j l Häuf* kennen . Touren auf Almen mit nach-
^ Sender Abfahrt auf den „Bretteln “ ließen in den
- Listen den Wunsch aufkommen , auch später diesenSpoj^ fortzusetzen und der Bergwelt der Alpen auch
rt eit erhin treu zu bleiben . Filme über die Ausbii<hii
scha, der Gebirgstruppen und die eigene An-

1Uung bei den Touren zeigte ihnen , welche An-
rderungen an die Gebirgstruppen gestellt werden.

5t f der Rückfahrt wurde die Deutsche Kunstaus-’̂ hg in München besucht.
se w ‘rtf allen Teilnehmern eine schöne,

^ ‘bende Erinnerung sein . Sie hatte den Zweck,
hjJ1 °ffiziers -Bewerbern die Ausbildung der Ge-QO11 WM—— — 1- —-- . . . 1—_ .' .A—.AU —■U—1 A4* T, ■M A /H A

die,
uppen näher zu bringen und den Jungen , die

größten Teil als Luftwaffenhelfer oder Kriegs-
h&tverpflichtete im Einsatz stehen , Abwechslung

^ Erholung zu vermitteln.

Gesellenprüfungen von Erwachsenen
' °rauäsetzung fünfjährige praktische Tätigkeit

des'* ^ a>ohswirtschaftskammer hat mit Zustimmung
lim ^ fohswirtschaftsmi .iisters einheitliche Richt-

für die Zulassung zu den,  Lehrabschlußprü-
k-e®en  in Ausnahmefällen erlassen . Es handelt sich
irge lri  der Regel um erwachsene Personen , die aus
^ ^deinem Grunde nicht zum Abschluß eines ord-
^ ^ SRiäßigen Lehrvertrages gekommen sind , trotz-
(c ^ er in jahrelanger Tätigkeit sich die für die
eioT^ dPrüfung erforderliche Fähigkeiten ange-
licj! et  haben . Voraussetzung ist nach den Richt¬
ig n e>ne mindestens fünfjährige praktische Tätig-
lur ün <l der Nachweis der Teilnahme an 8chu-- ' •

li
,e äßnahmen zur Aneignung der theoretischen
5S Ibisse . Die Richtlinien berühren nicht die Zu-

von Kriegsteilnehmern zu den Gesellenprü-
da nach der Entlassung aus dem Heeresdienst,

Ur diese eine Sonderregelung vorgesehen ist.

die °t ’H>ergehend wieder „Kasseler “. Den Betrieben,
ter ® 0vverblich Fleisch verarbeiten , war seit länge-
Vef̂ H die Herstellung von Kasseler Rippenspeer
dep°*en' Oa gegenwärtig der Auftrieb von Schwei-
tia„ Ju  den Märkten großer geworden ist , hat die
durV̂ereinigung der Deutschen Viehwirtschaft
ste], Anordnung vom 20. Januar 1944 das Her-
8eh.Un®sver bot mit sofortiger Wirkung vorüber-
ip „dd aufgehoben . Es tritt ab I . April 1944 wieder
ü8u raft - Die für die besondere Herstellung von
Spjjjr'var en schon bisher zugeteilten Mengen an
^erst<;lltscf' vveinen lmc* Schweinefleisch dürfen für
Mit von Kasseler  Picht verwendet werden.
Ppj.jjdetn Herstellungsverbot ist selbstverständlichdas Verkaufsverbot für Kasseler für die ge-

Zeitspanne außer Kraft gesetzt worden.

Wann müssen wir verdunkeln:
lü . Februar von 18.30 bis 7.36 Uhr

Kinderschuhe wichtiger als Eltern-Fußbekleidung
Vorrang in der Materialversorgung— Verschärfte Herstellungsvorschriftender Modelle

Im Produktionsprogramm der Gemeinschaft
Schuhe folgen die Kinderschuhe unmittelbar hinter
dem Wehrmachtsschuhwerk . Ihnen kommt dieselbe
Bedeutung wie den Arbeits - und Berufsschuhen zu,
auf jeden Fall werden jetzt die Schuhe der Kinder
für wichtiger anerkannt , als die der Eltern.

Diese Vorrangstellung der Kinderschuhe ist
quantitativ und qualitativ begründet . Das Aufrücken
der geburtenreicheren Jahrgänge von 1934 bis 1940
“hat den Bedarf an Kinderschuhen gesteigert.
Rechnet man dazu den zusätzlichen Bedarf der
Kinder aus den neuen Gebieten und den Ersatz¬
bedarf , so liegt der Kriegsbedarf erheblich über dem
Friedensbedarf . Zu diesen mengenmäßig gesteigerten
Anforderungen kommen aber noch die Qualitäts¬
ansprüche , die bei den Kinderschuhen über das
Straßenschuhwerk der Erwachsenen weit hinaus¬
gehen . Der Schuh wird von den Kindern in einer
Weise strapaziert , daß er größeren Anforderungen
als sonst bei Siraßenschuhen üblich gewachsen sein
muß . Es ist kaum zuviel behauptet , daß ein Kinder¬
schuh fast ebensoviel aushalten muß , wie ein
Arbeitsschuh . Diesen quantitativ und qualitativ
hohen Anforderungen entsprechend sind auch Roh-
und Werkstoff «; von der Gemeinschaft Schuhe ge¬
lenkt worden.

Die Kinderschuhe haben in der Material¬
versorgung praktisch den Vorrang von der Straßen¬
schuhherstellung . Sichtbare Kennzeichen dieser Ent¬

wicklung ist die bewußte Förderung des Halb¬
schuhes für Erwachsene , des Stiefels für Kinder.
Deshalb ist man z. B. auch von der Verwendung von
Kleintierleder und manchen anderen Austausch¬
werkstoffen wieder abgekommen , ln der Richtung
dieser Entwicklung liegt das vermehrte Bestreben
nach besseren , fußgerechteren Maßformen . Aller¬
dings sind die Bemühungen um einen fußgerechten
Schuh , die vor dem Kriege aufgekommen waren , im
Kriege durch die Schwierigkeiten der Leisten¬
beschaffung gehemmt . Aber es sind jetzt selbst in
den Kreisen der Schuhindustrie Stimmen laut ge¬
worden , die bei Neuanschaffung von Leisten grund¬
sätzlich nur noch anerkannte Paßformen zulassen
wollen . Ein Teil der Schuhfabrikanten hat sich frei¬
lich nicht immer dieser ganz auf Zweckmäßigkeit
eingestellten Produktionsentwieklung bei Kinder¬
schuhen angepaßt und hat geglaubt , durch modische
Verzierungen usw . einen „besseren " Kinderschuh
liefern zu können . Diesen Bestrebungen ist jetzt mit
den verschärften Herstellungsvorschriften der
typisierten Schuhmodelle ein Riegel vorgeschoben
worden . Eine seit jeher umstrittene Frage ist die
Spezialisierung der Kinderschuhfabrikation . Gerade
in der Kinderschuhherstellung haben sich frühzeitig
Spezialfabriken durchgesetzt . Im Kriege haben dann
aber auch wieder andere Schuhfabriken zusätzlich
die Herstellung von Kinderschuhen aufgenommen,
um den großen Bedarf zu decken.

Nur Gutes und Schönes soll er sehen und hören!
Wenn mein lieber Urlauber kommt — Immer bin ich seine tapfere Frau

Seit Monaten freue ich mich unbändig äuf den
großen Augenblick des Urlaubs ; jetzt aber ist der
freudige Tag gekommen , denn in wenigen Stunden
trifft sein Zug ein und er ist da ! Noch einmal blicke
ich rückwärts , lasse alle Vorbereitungen im Geist
an mir vorüberziehen und überdenke , wie ich ihm
die Urlaubstage unvergeßlich und schön gestalten
will.

Zunächst machte ich mit seinem Kommen keiner¬
lei Reklame , denn er liebt es nicht , von entfernten
Bekannten wie ein Wundertier bestaunt zu werden.
Dazu ist ihm die Urlaubszeit zu kostbar . Er hat ja
nur Sehnsucht , zunächst in seinem Heim mit seiner
Familie allein zu sein . Die lieben Verwandten
wurden auf einige Tage hinaus vertröstet , damit sie
nicht sofort angestürmt kommen , um ihm die häus¬
liche Behaglichkeit , die er so lange vermißte , zu
nehmen . Die erste Woche will unser Vati nur mit
mir und den Kindern verbringen . Daß es gerade in
diesen ersten Tagen allerlei Mehrarbeit gibt,
wußte ich ja und habe mich dementsprechend ein¬
gerichtet . Ich erledigte alle wichtigen Hausarbeiten,
damit nur das Laufende bleibt , habe vorgekocht und
gebacken . Selbstredend bleiben die Arbeiten be¬
stehen , die mit seinem Kommen Zusammenhängen.
Damit meine ich in erster Linie das Waschen , Her¬
richten und Säubern von Wäsche und Uniform . Wie
wird er sich freuen und aufatmen , wenn aller

Staub und Schmutz der Front von ihm abfällt . Sind
dann die ersten Tage in Glück und Eintracht ver¬
gangen , dann will ich so vernünftig sein , mich
meinem Mann nicht an die Sohlen zu heften . Gern
lasse Ich ihn dann allein fortgehen , um Arbeits¬
oder Frontkameraden zu treffen und mit diesen
einen kleinen Bummel zu machen.

Daß ich zu Hause allerlei kleine Aergerlichkeiten
auszufechten halte , werde ich ihm nicht sagen . Auch
verschweige ich , daß ich bei der Erziehung der
Kinder manchmal recht energisch zupacken mußte
und Verdruß hatte , weil die Vaterhand fehlte . So¬
lange er daheim ist , soll er nur Gutes und Schönes
von uns sehen und hören . Also soll auch das Bild,
das er sich in der Feme von seinem Daheim schuf,
so aussehen , wie es seine Sehnsucht ihm eingab.
Eitel Freude und Glück ! Wenn es dann aber lang¬
sam wieder ans Abschiednehmen geht , dann will ich
Haltung bewahren , wenn es auch noch so seht
schmerzt , den liebsten Menschen wieder fortgehen
lassen zu müssen . Bis zum letzten Augenblick des
Urlaubs will ich ein tapferes Lächeln zur Schau
tragen und ihm den Trost eines baldigen Wieder¬
sehens mit auf den Weg geben . Erst wann dann der
Zug die Bahnhofshalle verlassen hat , darf ich mich
umwenden , um verstohlen eine Träne aus den
Augen zu wischen.

150 000 Frauenwalterinnen geschult
Wichtige Anordnungen für die Betreuungsarbeit
Der Zuzug von Frauen in die Betriebe der Kriegs-

arbpit hält immer noch an . Zahlreiche Frauen , die
nie berufstätig waren , fühlen sich veranlaßt , ihren
Teil zu den Leistungen der deutschen Wirtschaft bei¬
zutragen . Die Deutsche Arbeitsfront ist darum be¬
müht , diesen Frauen nicht nur die Betriebsarbeit
nach Möglichkeit zu erleichtern , sondern auch die
Haushaltsführung so gestalten zu helfen , daß sie
nicht über ihre Kräfte hinaus in Anspruch genommen
werden.

Zu diesem Zweck schult das Frauenamt laufend
die in der sozialen Betriebsarbeit hauptamtlich
tätigen sozialen Betriebsarbeiterinnen sowie die
Lagerführarinnen und die überwiegend ehrenamtlich
tätigen Frauenwalterinnen und Werksfrauengruppen-
führerinnen . Im Jahre 1943 konnten in über 3100 Gau¬
lehrgängen und 41 Reichslehrgängen über 150 000
Frauen Anweisungen und Anregungen für die Be¬
treuungsarbeit in den Betrieben der Kriegswirtschaft
und gleichzeitig für die Haushaltsführung der beruf¬
tätigen Frauen erhalten.

Versorgung neu geregelt
Kohlen für den einquartierten Soldaten

Der Reichsbeauftragte für Kohle hat am 2.
Februar in Ausführungsbestimmungen die Kohlen¬
versorgung für Soldaten außerhalb der Wehrmacht¬
dienststellen neu geregelt . Bei Einquartierungen der

Wehrmacht , der Waffen - ff und des RAD . hat grund¬
sätzlich der Quartiergeber zunächst die Kohlen aus
eigenen Beständen zu bevorschussen . Nach Ver¬
brauch von mindestens einem Zentner kann der

•Quartiergeber vom Wirtschaftsamt die Aushändi¬
gung einer Reichskarte für Kohlen zur Nachbestel¬
lung fordern . Bei Massenquartieren und bei fehlen¬
den Vorräten kann die Kohlenkarte jeweils eine
Woche im voraus ausgehändigt werden . Für die
Größe eines Raumes bis zu 35 cbm werden im Ok¬
tober und April 1,5 kg Kohlen , im November und
März 2 kg und Dezember bis Februar 3 kg je Tag
gewährt . Bei Zentralheizung ist der tatsächliche
Bedarf nachzuweisen . Aeftnliche Bestimmungen
gelten für die Räume von Wachkommandos , von
Studlenurläubern sowie für Lazarette , Geschäfts¬
zimmer und andere durch die Wehrmacht bean¬
spruchte Räume.

Vermißte und Versehrte . Bezüglich der Vermißten
wird darauf hingewiesen , daß die Löhnung , Fa¬
milienunterstützung oder Kriegsbesoldung , die
diesen Kameraden zusteht , bis zum Kriegsende
weitergezahlt wird . Auch müssen die Versehrten
immer wieder darauf hingewiesen werden , wenn
ihnen der Versehrtenbescheid zugestellt wird und
sie glauben , mit diesem Bescheid nicht einverstan¬
den sein zu können , daß sie die Einspruchsfrist von
vier Wochen nicht verstreichen lassen , da sonst
nach dieser Zeit ein Einspruch nicht mehr müg^
lieh ist.

Altdeutsche Namengebung
Dr . Gürten über das germanische Zeitalter.

In der Nassauischen familiengeschichtlichen
Vereinigung sprach Rechtsanwalt und Notar Dr . H.
Gürten über „Die altdeutsche Namengebung im
Spiegel von Sitte und Kultur der damaligen Zeit .“
Der Vortrag führte mit tiefschürfender Gründlich¬
keit bis in die graue Vorzeit zurück . Die Entstehung
der Namen fällt zusammen mit dem Beginn der
Menschheitsgeschichte . Die ersten Namen waren
keine Erzeugnisse der Phantasie (Donnersberg =*
Berg des Donar ), wenn sie auch heute vielfach ab¬
geschliffen oder verballhornt sind , oder ihr Sinn
verloren gegangen ist . Die Namengebung hatte bei
unseren Vorfahren eine große , religiöse und recht¬
liche Bedeutung . Aus vielen Personennamen ent¬
standen Familiennamen und Ortsnamen . Viele un¬
serer Familiennamen führen auf altdeutsche Per¬
sonennamen zurück . In germanischer Zeit hatten
die Menschen nur einen Namen . Mit dem feierlichen
Akt der Namengebung wurde das Kind in das Heil
der Sippe eingeführt . Von unseren Vorfahren wurde
artbewußte Rassenpflege getrieben , wie sie auch der
Frau hohe Achtung entgegenbrachten . Die Namen
sind , wie Dr . Gürten zum Schluß ausführte , Denk¬
mäler , Zeugen aus grauer Vorzeit und ihrer Kultur
und deshalb uns wichtig.

Der gedankenreiche Vortrag , in dem zum besse¬
ren Verständnis der Namengebung auch die Welt¬
anschauung , Lebensauffassung und Sitte unserer
Vorfahren und der £n Vorstellung über Geburt und
Tod dargelegt wurde , fand bei den Zuhörern dank¬
baren Beifall . Direktor Huth sprach dem Redner in
seinem Schlußwort herzlichen Dank aus . J.

Nachrichten aus dem Leserkreis . Frau Katharina
Nungesser , geh . Schmitt , Trägerin des Ehrenkreuzes
der deutschen Mutter in Gold , W.-Frauenstein , Dotz-
heimer Str . 56, wird am 11. Februar 81 Jahre alt.
Am gleichen Tag vollendet Frau Katharina Hähnel,
geh . Merz , W.-Biebrich , Wilhelm -Kalle -Str . 32, ihr
75. Lebensjahr . — * Karl Standhaft , Werder¬
straße 7, begeht am heutigen 10. ' Februar bei
den Stadtwerken Wiesbaden A.-G. sein 40jähriges
Dienstjubiläum . — * Ferdinand Kohl und Frau , Lud-
wigstr . 18, feiern am heutigen 10. Januar das Fest
der goldenen Hochzeit . — Am 11, Februar sind Be¬
zirksradrennfachwart Willy TraudCs und Frau 25
Jahre verheiratet . Traudes hat viele junge Menschen
als Rennfahrer ausgebildet . Sein bedeutendster Schü¬
ler war der im In - und Ausland bekannte Steher-
meisteb Adolf Schön aus Wiesbaden . Die alte Hoch¬
radgarde ehrte ihr verdientes Vereinsmitglied.

Das Kriegsverdienstkrenz 2. Klasse mit Schwer¬
tern wurde an Obergefr . August Lauth , Philipps-
bergstr . 17/19 verliehen.

* Hauptappell der Kriegerkameradschaft W.-Bier¬
stadt . Kameradschaftsführer Kilian eröffnete den
Appell mit einem Gruß an den Führer und gedachte
in ehrender Weise aller gefallenen Kameraden . So¬
dann gab er einen ausführlichen Rückblick über das
abgelaufene Jahr . Auch der Bericht des Kassenwarts
zeigte ein erfreuliches Ergebnis . Im Rahmen dieses
Appells sprach Pg . W. Hofmann im Auftrag des
Hohqitsträgers über das Thema „Soldatentum und
Nationalsozialismus “. Der , Vortrag wurde von den
Kameraden interessiert verfolgt und mit herzlichem
Beifall aufgenommen.

Bestrafter Fahrraddiebstahl . Wegen Fahrraddieb-
slahls hatte sich eine hiesige Einwohnerin vor dem
Kinzelricfyter zu verantworten . Die Angeklagte war
bereits zweimal vorbestraft . Sie hatte einer Schüle¬
rin das in einer Haushaltungsschule abgestellte
Fahrrad gestohlen und es für 20 RM. weiterverkauft.
Sie erhielt nun eine Gefängnisstrafe von
neun Monaten.  Gleichzeitig wurde Haftbefehl
erlassen , da Fluchtverdacht bestand.

Alterszulage und Veteranensold . Immer wieder
treten an die beteiligten Stellen Weltkriegsteilneh¬
mer heran , die glauben , Anspruch auf die Alters¬
zulage zu . haben , die mit 55 Jahren ? gewährt wird.
Alterszulage kommt nur dann in Frage , wenn be¬
reits eine Rente nach dem RVG . gewährt wurde.
Dagegen hat Anspruch auf Veteranensold jeder
Frontkämpfer , der das . 70. Lebensjahr erreicht hat.
Daß er Frontkämpfer ist , muß im allgemeinen durch
das Frontkämpfer -Ehrenzeichen nachgewiesen wer¬
den.

Preiserklärung für 1943 wird versandt . Die Fi¬
nanzämter versenden in diesen Tagen wie im Vor¬
jahr die Formulare für die an die Preisüber¬
wachungsstelle zu richtende Preiserklärung der Be¬
triebe für 1943. Die Erklärung ist von allen Unter¬
nehmen und Personen , die der Gewerbesteuer unter¬
liegen , auszufüllen , wenn sie im Geschäftsjahr 1943
einen der Steuer unterliegenden Umsatz von über
100 000 RM. erzielt haben . Groß - und Außenhandels¬
unternehmen brauchen diese Erklärung nur bei
einem Umsatz von mehr als 300 000 RM. abzugeben.

e9egmwg mit einem Pianisten/August  Leopolde«Klavierabend
Zuhörern im Konzert des Vereins der
und Kunstfreunde (Residenztheater ) mag

Leopolder kein fester Begriff ge-
C8t‘?r -
Vn mel Se in , uns bedeutete er eine Wiederbegegnung,
tilgt 4ben die Entwickelung seiner Fähigkeiten ver-

S6̂ er  vor Jahren als Lehrer am Musischen
liĝ a4iam in Frankfurt (Main ) eintrat und seine
*Brerh Drache am Klavier unter den Solisten zu

j ®n bemüht war . Wir brüsten uns nicht (wie
v0fj 11j lsüc htigen der Kritik üblich ), daß wir „alles“
5ig eil * ewußt haben . Aber wir können schlicht

daß August Leopolder unseren Glauben an
Aufstieg in jeder Hinsicht bestätigt hat.

'•Dl ^ »short zu jenen sympathischen Pianisten , die
kgfl r Sache und der Werktreue willen da sind

be 'ten . Sache bedeutet ihm aber nicht nüch-
**tai. „Sac Michkeit . Sein Chopin ist nicht in dem
Mir *n '. Stil verfälscht , der Pedalromantik mit

verwechselt . Nein . Leopolder spielte
Si, t. reludes op . 28 wie Lieder ohne Worte . Op-
SC ’ lebe nstüchtig . Nicht mit jenem Müdig-
hop̂ h des angeblich melancholisch -schwachen
■Wh ( etl es  nie gab ). Der feinsten authentischen

“eh j ra<HUon (sie enthält Grundlegendes ) näherte
•cih er e°Polder wie von selbst auf Grund
bf bahtr!1111*1’00 - er  spielte keine virtuosen Stücke.

n*e e‘n zu  rasches Tempo . Er machth keine
yCUep aus diesen lyrischen Bekenntnissen,

es  einmal hieß , daß sie „verlöschen , wie
von

0e Cä
i ein SUren> riß  die Gedanken nicht auseinander.
v *io»hd *ier *ende oder leuchtende Kette glitten die*r®re Henden Harmonien vorüber . Die Phra-

niederläßt , und alles schwelgt ." Er machte

Q Reflexe der Melodie waren nie absichtlich
jj°hl s. an gliche hin im Ton gegeben , sondern (ob-
v^ iscij°, ins  Liedhafte münden ) immer rein klavie-
jjhilt „ °'lan delt . Auch die Grenzbegriffe zwischen
^ “COdjg Dichtung wurden in ( seiner Deutung

»ej. ^ ' n Beweis , wie sehr Leopolder von innen
Huerpretatioa aufbaüt.

Beethovens »große und altersreife Sonate A-dur
op . 101 war in diesem Sinne Leopoldets ^ stärkste
Kundgebung . Sein eigenes Persönliches trat ganz zu¬
rück . Trotzderh war sein Spiel nicht Abstraktion.
Ein nachdenklicher , sehr vertiefter Pianist saß da
am Flügel . Die seltsamen Zwischentöne der wech¬
selnden Empfindungen , über die so viele Interpreten
unglücklich seufzen , diese dynamischen Rätsel , sie
waren ihm im Innenraum dieser Musik wie selbst¬
verständliche Farben . Farben der Klangromantik.
Ja , bereits Klangromantik . Und noch zwei , andere
Momente fielen auf : das titanische Schaffenkönnen
des reifsten Beethoven gab Leopolder nicht als be¬
tonte Kraft , sondern als Freiheit der Mittel , als ein
Wählenkönnen zwischen Wirkungen . So klang da
manches Lied im locker gefügten Sonatenbau , und
Hauptthemen gab der Pianist mitunter (dem Rezi¬
tativstil entsprechend ) als Frage ; „Soll es weiter¬
gehen oder seil Neues improvisiert werden ?“ —
Auch da also eine ganz reine Wiedergabe des Beet-
hovenschen Spätstils . Ein bewußtes Nachzeichnen
der Sinngebung der Musik , wie sie aus d^r Grund¬
idee und ihrer Ausführung entstanden ist.

Alles dies sagt genug über die pianistische Tech¬
nik Leopolders aus . Sie ist reif geworden . Sie prunkt
nicht . Sie dient . Das heißt also auch , daß sie aufs
genaueste die Ausdrucksbezeichnungen achtet . Sie
huldigt weder dem Ideal lockenumwalller Dämonie,
das leider aus Liszts falsch verstandener „höherer
Virtuosität “ zu uns kam , noch der Ichsucht und dem
Herrenbewußtsein des Interpreten , der sich in¬
szeniert . Sie ist lauter und gediegen . Das kam auch
bei der Wiedergabe des Italienischen Konzertes von
Bach zum Ausdruck , mit dem sich der Künstler ein¬
spielte.

So konnten die Brahmsvariationen über ein
Thema von Händel im Pianistischen einen orche¬
stralen Aufbau erfahren . Das Orchester , das Leo¬
polder spielte , war , wie Brahms den Klang haben
wollte („Der Baß ist wichtiger als die Melodie “), es
klang , wie eben nur Pianisten , die all« Mittel be¬

herrschen , es klingen lassen können . Dabei war
Leopolder auch über Schumanns Wort hinaus , daß
Klavier am besten spiele , wer mit dem Klavier
spiele . Er nahm es schwer . Und das war sein Erfolg.

Dr . Hendel.

Opern-Uraufführung in Graz
Mit der „ Sommerlegende “ , die im Grazer Opernhaus

ihre Uraufführung erlebte , hat Hanns Holepia , der viel*
seitige und erfolgreiche steierische Komponist , seinen
Opern „ Viole “ und „ Schelm von Bergen “ sein drittes
Werk für die Opernbühne folgen lassen . Auch in dieser
neuen Oper hat Holenia bewußt darauf verzichtet , sich
in das Bingen und Suchen um neue Form und neuen
Inhalt hineinzustellen . Das von Hermann Pferschy in
Anlehnung an Ernst Wiecherts Novelle „Der Schnitter
im Mond “ geschaffene Textbuch bot dem Komponisten
willkommene Anregungen zur Entfaltung seiner Phan¬
tasie . Den Bauernsohn Ottfried , der sich nach dem Ver¬
lust des väterlichen Hofes bei einem Schmied als Knecht
verdingt hat , treibt die Sehnsucht nach bäuerlichem
Schaffen nachts auf die Felder . Tiefes Geheimnis um¬
gibt den Schnitter im Mondschein , den das Landvolk
als „ Unirdischen " zu fürchten beginnt . Die junge,
adelige Gutsherrin Mathilde aber fühlt sich „ wie von
einer Verheißung angerührt “ und macht sich auf die
Suche nach dem nächtlichen Mäher , zu dem sie in Liebe
entbrennt . Die Liebe , vertieft durch das gemeinsame
Verwurzeltsein im Boden , überwindet alle Hindernisse
der Geburt und dex Standes . — Die Handlung spielt in
der Zeit Maria Theresias.

Unproblematisch , wie das fast durchweg vorder¬
gründige Geschehen , ist die Musik : Freude an der Me¬
lodie und am blühenden Klang . Mit weitgespannten
lyrisch -ariosen Partien reich bedacht , sind Ottfried und
Mathilde , die ihre Liebe in klangschwelgerischen Du¬
etten aussingen dürfen . Die Grazer Oper widmete dem
neuen Werk eine künstlerisch hochstehende Wieder¬
gabe . Ewald Cwienk

Studenten spielen Theater
Die von dem Theater der Universitätsstadt Gießen

betreute Akademische Spielschar , eine Laienspielgemein¬
schaft junger Studenten , unterzieht sich in dem . was
sie bringt , einer ernsten Disziplin . Vor 3 Jahren wurde
durch Initiative der Theaterleitung in Gießen die Ar¬
beitsgemeinschaft „Universität und Theater “ mehr ge¬
boren als schon geformt . Das Ziel war da, aber seine

Verwirklichung schien vorerst für den Außenstehenden
noch Idee bleiben zu wollen . Man wagte sich u . a . an
die Aufführung von Heinrich von Steins Schauspiel
„Karl Ludwig Sand “ und kam jetzt mit der Nach¬
dichtung „ Die Rückkehr der Alkestis “ nach Euripides
von Henry von Heiseier heraus . Die Intendanz stellte
eine ..richtige große Bühne “ zur Verfügung , geizte nicht
mit Kostümen und einem schönen Bühnenbild , auch stu¬
dierte ein Theatermitglied das hohe Anforderungen an
die Sprecher stellende Stück sehr sorgsam ein . Sah man
nun fertige Spielkunst ? Zum Lobe der jungen Kunst¬
beflissenen sei es gesagt : Nein . Aber diese JugenjJ spielte
nicht schlecht . Man vergaß dabei , daß es sich um die
Uraufführung eines Dramas handelte , dessen Urform uns
Euripides hinterließ . Die Neudichtiflig des 1928 in
Deutschland gestorbenen Henry Heiseier ist von der
Schönheit venezianischer Pokale , ohne allerdings die
dramatische Kraft des Originals zu erreichen . Unter den
Zuscriauern »sah man fast ausschließlich Studenten , die
meisten im Soldatenrock . Jugend lauschte , wie Jugend
spielte und spendete begeistert Beifall . Ludwig Bell

Eine deutsche Vol ĉsgruppen-Bühnc
Die Landesbühne der deutschen Volksgruppe im Banat

und in Serbien , die vor einigen Monaten ihre künst¬
lerische Arbeit aufnahm , gab im ersten Vierteljahr ihres
Bestehens 49 Vorstellungen , die von 37 000 Personen be¬
sucht wurden . Die junge Bühne füllt mit ihren Gast¬
spielen im Volksdeutschen Siedlungsraum des Südosten*
eine kulturelle Lücke aus . Auch im Belgrader National¬
theater und durch Einsatz in der Truppenbetreuung be¬
reitete die Landesbühne mit Werken von August Hin-
richs . Kurt Bortfeldt , Franz Streicher u . a . den deutschen
Soldaten und den Volksdeutschen viele fröhliche
Stunden.

Gäste in „ Der Maskenball “ . In der heute stattfindenden
Vorstellung „ Ein Maskenball “ von Verdi gastiert in der
Partie der Amelia Thilde Amelung vom Stadttheater
in Chemnitz : als Rene wird zum zweiten Male Josef
Metternich von der Städtischen Oper in Berlin zu hören
sein , der ab nächster Spielzeit dem Verbände des Deut¬
schen Theaters in Wiesbaden angehört.

Liederabend im Kurhaus . Ewald Böhmer , der Bari¬
tonist des Deutschen Theaters , singt in dem Lieder - und
Balladeri -Abend am Freitag dieser Woche im Kurhaus
Lieder von Hugo Wolf und Balladen von Robert Schu¬
mann und Carl Loewe . Am Flügel begleitet Kapell¬
meister Otto Schmidtgen.



Seite 4 — Nr. 34 WIESBADENER ZEITUNG Donnerstag, den 10. Februar 1944

„Blindgänger in der Laubenkolonie !”
Mit dem Sprengtrupp unterwegs — Nicht krepierte Abwurfmunition wird entschärft

Anvertraute Pakete unterschlagen
Das Vertrauen eines Frontsoldaten mißbraucht
In unverantwortlicher Weise mißbrauchte die

26jährige Ehefrau Anna Bär aus Mainz -Bischofs¬
heim das Vertrauen eines zu einem Truppentransport
gehörenden Frontsoldaten . Dieser übergab vor
einigen Monaten auf der Durchreise der ihm unbe¬
kannten Frau zwei Pakete zur Aufgabe bei der Post,
weil ihm aus dienstlichen Gründen selbst die Zeit
zu dieser Besorgunug fehlte . Die Bär übernahm zwar •
zunächst bereitwilligst den Auftrag , unterschlug aber
dann den Inhalt der beiden Sendungen , nachdem sie
dessen Brauchbarkeit für den eigenen Bedarf er¬
kannt hatte.
! Das Sondergericht in Darmstadt verurteilte die
Angeklagte , die sich bisher straflos - geführt hat,
wegen dieser Straftat als Volksschädlingsver¬
brecherin zu einem Jahr uhd vier Monaten
Zuchthaus . Das unterschlagene Gut konnte dem
Eigentümer wieder zur Verfügung gestellt werden.
Die entehrende Strafe war erforderlich , um das be¬
rechtigte Vertrauen des Frontkämpfers in die Hilfs-
und Einsatzbereitschaft der Heimat mit dem er¬
forderlichen Nachdruck zu schützen . —

Einheitliche Zahlungsbedingungen für Seifen
und Waschmittel . Der Preiskommissar hat mit Er¬
laß vom 20. Januar 1944 folgenden von der Fach¬
gruppe Seifen -, Wasch - und Reinigungsmittel -In¬
dustrie als verbindlich festgesetzten einheitlichen
Zahlungsbedingungen zugestimmt : 2. vH . Skonto bei
Barzahlung innerhalb 14 Tagen ab Rechnungsdatum
oder bei Hergabe einer Tratte mit Laufzeit von
30. Tagen . Auch bei Vorausbezahlung darf ein
höherer Abzug nicht gewährt werden . Bei Bar¬
zahlung innerhalb 30 Tagen darf ein Abzug nicht
gemacht oder gewährt werden.

Der Rundfunk am Freitag
Reichsprogramm : 14.15—15 Uhr : Bunter Me¬

lodienreigen . — 15.30—16 Uhr : Solistenmusik . — 16 bis
17 Uhr : Aus Oper und Konzert . — 17.15—18.30 Uhr : Ham¬
burger Unterhaltpngssendung ,,Ja , wenn die Musik nicht
war !“ — 19.15—19.30 Uhr : Frontberichte . — 19.45—20 Uhr:
Dr . Goebbels -Aufsatz : Die Schlacht um Berlin . — 20.15
bis 22 Uhr : Operettenaufführung „Das verwunschene
Schloß “ mit Musik von Carl Millöcker.

Deutschlandsender : 17 .15—18.30 Uhr : Or¬
chester -, Lied - und Kammermusik : Schubert , Ditters¬
dorf , Svendsen u . a . — 20.15—20.45 Uhr : Arien von Franz
Schubert . — 20.45—21.15 Uhr : Operettenmelodien und
tänzerische Klänge . — 21.15—22 Uhr : Beliebte Sirifonie-
und Kammermusiksätze von Mozart , Haydn , Beethoven.

ITC iItiti ^ * RE,S  WIESBADEN
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Versammlungskalender
Der Kreisleiter

Freitag , den 11. Februar 1944
OGL . W.-Bießrich/Mosbach : Der angesetzte Sprech¬

abend fällt aus.
OGL . Ost : 19.30 Uhr auf der OG .-Geschäftsstelle , Amts-

und Zellenleiter -Sitzung . Teilnahme : Amts - und Zellen¬
leiter , Führer und Führerinnen der Gliederungen , Walter
und Warte der angeschlossenen Verbände , OG .-Luft-
schutzbereitschaftsleiter sowie Zellenluftschutzberelt-
schaftsleiter.

OGL . W.-Sonnenberg : 20.30 Uhr in der „Krone “ erwei¬
terte Politische Leiter -Sitzung . Teilnahme : Amts - ,
Zellen - und Blockleiter , Blockhelfer , Bereitschaftsleiter,
Zellenleiterinnen der NS .-Frauenschaft , Führer und
Führerinnen der Gliederungen , Walter und Warte der
angeschlossenen Verbände.

OGL . Südwest : 19.15 Uhr Besprechung der Amts - und
Zellenleiter sowie der Luftschutzbereitschaftsleiter auf
der OG .-Geschäftsstelle.

NSF . und DFW . Loreleiring : 15.30 Uhr Gemeinschafts¬
nachmittag in der „Lokomotive “ .

Kreisfrauenschaftsleitung : 15 Uhr Schulung der
Kindergruppenleiterinnen.

(PK .) Die Nacht brachte einen Terrorangriff!
Im Sprengkommando herrscht Hochbetrieb , Melder,
kommen und gehen . Das Telefon klingelt , Auskünfte
werden erteilt . Der Führer des Kommandos , Ober¬
leutnant Sch ., ist eben damit bechäftigt , einen Zün¬
der zu untersuchen . Das will nicht recht gehen mit
einer Hand , denn die andere steckt im Verband;
verletzt bei seinen Arbeiten . Wieder schnarrt das
Telefon . „Hier 264. Polizeirevier . Herr Oberleut¬
nant , im hiesigen Revier ist ein Blindgänger ge¬
funden worden !“

„Gut ! Treffen Sie die vorgeschriebenen Absper¬
rungen und Sicherheitsmaßnahmen . Ich schicke
sofort jemand hin .“ Und während er noch den
Hörer ablegt , gibt er dem anwesenden Feuerwerker
des Heeres schon die nötigen Anweisungen . Blind¬
gänger heißt es schlechthin , gewiß aber wird es
ein Langzeitzünder sein.

„Wir machen grundsätzlich jede nicht detonierte
feindliche Abwurfmunition unschädlich “, meint der
Oberleutnant lächelnd , und er sagt es so leichthin,
als müsse man bei dieser Arbeit nicht mit äußerster
Gefahr und tückischer Hinterlist rechnen . „Es gibt
natürlich auch Fälle , wo es ratsam erscheint , die
Bomben zu sprengen . Aber dann sind alle anderen
Wege versperrt . Es werden die nötigen Vorsichts¬
maßnahmen . . .“, da unterbricht das Telefon . Der
Feuerwerker ruft von der Schadensstelle an . „Herr
Oberleutnant , ich habe mir eben den Blindgänger
angesehen . Er steckt vier Meter tief . Ich lasse ihn
eben ausgraben .“ — „Gut , ich komme raus !“

Wenige Minuten danach fährt er schon der Scha¬
densstelle zu.

Mitten in eine Laubenkolonie ist die Bombe ge¬
fallen.

Langzeitzünder ! Noch hat er keinen Schaden an¬
gerichtet . Aber wer weiß , wann er auslöst . Es ist
Glücksache — wie wohl alles in Krieg und Gefahr.
Mit Vorsicht wird gegraben , während der Ober-

Sporlnadiridüen
Handball

LSV . Gießen — LSV . Wiesbaden 5:9 (1:2)
Der LSV . Wiesbaden erkämpfte am vergangenen Sonn¬

tag in Gießen , obwohl er die Reise nur mit zehn Mann
antreten konnte , zwei weitere wichtige Punkte und be¬
hauptet damit weiter klar die Tabellenspitze . Der
Kampf war schnell und hart , wurde aber unter Leitung
eines Ersatzschiedsrichters aus Gießen stets fair durch¬
geführt . Beide Mannschaften fanden sich in der ersten
Hälfte mit den Platzverhältnissen schlecht ab . Nach dem
Wechsel klappte es in dem Viermännersturm der Wies¬
badener : Reuter , Knolj , Homilius , Senger schon besser.
Die Abwehr : Bach , Gebauer , Buchholz , Ludwig , Bohr¬
mann , Brettschneider ließ nur noch vier Treffer zu . Da¬
gegen erzielte der eigene Sturm noch sieben Tore und
stellte damit den Sieg sicher . Erfolgreichster Stürmer
war wieder einmal K n o 11 mit fünf Treffern , während
Homilius (2) und Senger (2 ) für den Rest sorgten.

Judo
Nach Vorlage der vollstähdigen Siegerliste über die

Titelkämpfe in Darmstadt war der Bann 80 (Post-
SG . Wiesbaden)  vor dem Bann 81 (Post -SG . Frank¬
furt ) am erfolgreichsten . Bann  8 0 errang folgende
Siege : drei 1. Sieger , vier 2. Sieger , einen 2. Sieger,
einen 4. Sieger und einen 5. Sieger . Der Bann 81  er¬
zielte einen 1. Sieger , einen 2. Sieger , zwei 3. Sieger und
zwei 4. Sieger.

Fechfen
Der erste Wettkampf im Fechten zwischen den

Bannen 80 Wiesbaden und 117 Mainz nahm einen äußerst
spannenden Verlauf . Im Aufstiegkampf für BDM . und
BDM .-Werk wurde erst nach Stichkampf die Siegerin
ermittelt . Ergebnisse:  1 . Ciliax (80) 7 Siege , 9 erh.

leutnant mit wachsamen Augen das Stahlungeheuer
umkreist und seine Anweisungen gibt . Ein un¬
glücklicher Schlag mit dem Spaten auf den Zünder,
die geringste Erschütterung oder ein Verlagern der
Bombe — und niemand bleibt mehr am Leben von
denen , die diese Arbeit verrichten . Die Bombe
war auf einen Baumstumpf aufgeschlagen . Vor
einigen Tagen war eine Bombe gefunden worden,
die lag 11 Meter tief in der Erde , und man hatte
viel Aerger mit dem eindringenden Wasser und
dem Fließsand . Diese Bombe hier ist inzwischen
freigelegt worden . Mit ruhiger Hand arbeitet der
Oberleutnant an der Bombe . Eine ungeschickte Be¬
wegung , ein unüberlegter Handgriff genügen , um
den Körper zur Entladung seines infernalischen In¬
halts zu bringen . Es ist die dritte Bombe heute.
Aber diesmal will es nicht recht klappen . Die
Finger sind kalt und klamm geworden . Am nahe¬
liegenden Lagerfeuer muß man sich noch einmal
kurz aufwärmen . Und mit dem letzten Zug seiner
Zigarette wendet er sich wieder der Bombe zu.

Ballen werden herangeschleppt , eine Spreng¬
ladung fertiggemacht und das Zündkabel ausgelegt.
Mit Sand und Spiitterschutz wird die Grube gefüllt
und bald türmen sich hochauf die Ballen . In den
Lauben umher sind die Fenster geöffnet , damit
keine Scheibe eingedrückt wird.

Der Oberleutnant begibt sich in den Trichter
einer bereits detonierten Bombe . Auch die LS .-
Kräfte gehen in - Deckung . Ein Horn signalisiert die
Absperrmannschaften und die Zivilbevölkerung.
Eine gedämpfte Detonation erreicht das Ohr , mehr
nicht . Dann ist alles still , und nun ertönt noch
einmal das Horn . Die Gefahr ist vorüber , die
Bombe zerfetzt und unschädlich gemacht.

Schon sitzt der Oberleutnant mit seinen Männern
im Wagen und fährt einer neuen Schadensstelle zu.
Andere Blindgänger müssen noch gesprengt und die
Bevölkerung vor Gefahr geschützt werden.

Kriegsberichter Karl Kurt Hampe.

Treffer : 2. Seiler (117) 7 Siege , 16 erh . Treffer ; 3. Jörger
(117) 5 Siege , 16 erh . Treffer ; 4. Wittenstein (117) 5 Siege,
21 erh . Treffer ; 5. Jakobs (80) 5 Siege , 23 erh . Treffer.

Im Bannvergleichskampf siegte knapp , aber verdient
Bann 80 Wiesbaden über Bann 117 Mainz mit 9:7 Siegen
und 51:58 erhaltenen Treffern . Horn  vom Bann 80 war
in allen vier Kämpfen siegreich und trug damit wesent¬
lich zum Erfolg der Mannschaft bei . In die Leistungs¬
klasse 1 rücken auf : 1. Horn (80) 4 Siege , 5 erh . Treffer:
2. Hubrath (117) 2 Siege , 12 erh . Treffer ; 3. Funke (80)
2 Siege , 14 erh . Treffer ; 4. Petrig (117) 2 Siege , 15 erh.
Treffer . Mit den gezeigten Leistungen wird die junge
Wiesbadener Mannschaft ein beachtlicher Gegner bei
den Bannvergleichskämpfen am Sonntag , dem 13. Februar
in Offenbach a . M. sein.

Mofor -HJ. an die Boote
e . Einer der wichtigsten Ausbildungszweige , das von

der Motor -'HJ . gepflegte Sturmbootfahren,  er¬
fährt z. Z . eine starke Förderung und wird der großen
Oeffentlichkeit am 19. März von den Bannen 8 0 Wies¬
baden  und 117 Mainz auf dem Rhein vor Mainz-
Kastei  gezeigt werden . Weiterhin dient der Leistungs¬
steigerung der Motor -HJ . die fünfte Ansetzung von Ge¬
bietswettkämpfen , die im Juni in Breitscheid bei Dü-
lenburg stattfinden und sich aus sportlichen Hebungen
und aus wehrsportlichen Aufgaben zusammensetzen.

Die Luftwaffenelf ,,Rote Jäger “ gibt in Rostock ein
Gastspiel und trifft dort auf den spielstarken Pommern¬
meister LSV . Pütnitz.

Ein Studenten -Hockeyturnier wird in Heidelberg vor¬
bereitet . Es soll am 12. und 13. Februar die Hochschul¬
mannschaften von Heidelberg , Freiburg , Frankfurt a . M.
und Wien zusammenführen.

Meister Walter Lohmann war bei den Radrennen in
der Dortmunder Westfalenhalle , denen 12 000 Besucher
beiwohnten , der beste Steher und gewann den ,,Ruhr¬
landpreis “ .

Ku rzgeschichte der  W . Z.

Tokayer Wein . . .
Wenzeslaus Benedek aus einem dem Ungarlande

benachbarten Städtchen weilte seit einigen Tagen j
bei seinem Geschäftsfreunde Hedoiy in Tokay . Wie
hinreichend bekannt , wächst in dieser Gegend ein |
edler Wein , aus dem man ein noch edleres Getränk j
herauspreßt.

Kein Wunder , daß es Herrn Benedek dort gut g«' !
fiel und er täglich dem feurigen Tokayer zusprach - |
.Dabei war das Zeug spottbillig . Jenseits der Grenz « \̂
dagegen , — es lag eben am Zoll . Doch vielleicht 1
konnte Hedoiy einen guten Rat geben.

..Wenn 's weiter nichts ist als ein bißchen Schlau - j
sein , kann ich dir schon helfen “, meinte der bieder « j
Geschäftsfreund . „Gehst halt zur nächsten Spengl «' |
rei , kaufst ein paar Wärmflaschen , füllst sie voh
Wein , und auf dem Zoll werden die Weinflaschen :
weiter nicht kontrolliert . . .“

Schon am nächsten Tage reiste Benedek nach d«n
heimischen Gefilden ab , nicht ohne auf den Rat sei¬
nes , Freundes zu hören und sofort auf der anderen
Grenzseite beim „Schwarzen Gregor “ einzukehren,-
um die Flaschen umzufüllen . Das mußte geschehen,
hatte Hedoiy geraten , da sonst der Geschmack des
Weines leidep könnte . Die Zollbeamten hatten wirk¬
lich nichts gemerkt und Wenzeslaus stellte behagli «*1 '
die Wärmflaschen in sein Gastzimmer auf den Tisch-
Aber da wurde zum Essen gerufen und er begab si«*1
ins Speisezimmer , um das Umfüllen nach dem Esse®
vorzunehmen.

Nach dem Essen kam Wenzeslaus voll Freud«
nach oben , — aber was um Himmels willen war nü
den Weinflaschen los ? Sie fühlten sich heiß an • • '
Herr Wenzeslaus Benedek schraubte mit zitternden
Händen die Verschlüsse auf , roch und war entsetz *'
Wasser , heißes Wasser war in den Wärmflaschen!

Der herbeigerufene Hausknecht klärte alles au*'
„Wollte ich Ihnen Freude machen , hob ich W«(‘
gescholten kolt Wasser , reingeschotten heeses . - •
Benedek mußte wutentbrannt ohne Tokayer heim'
kehren.

Zwei Tage später aber erhielt Hedoiy in Tok«?
vom Wirt des „Schwarzen Gregor “ aus der Gren *'
Stadt einen Brief : „Auch diesmal hat alles besten*
geklappt . Dein Freund Benedek ist auf den Leim ge'
krochen und hat das Märehen meines Hausdiene **
geglaubt . Dein Verdienst am Wein überweise ich «n,
Dein Bankkonto . In alter Freundschaft Dein Bei«'

Gern und willig gibt die Liese,
keinen Pfennig spendet Miese!
Bist Du jene — oder diese?

I/ , Mein über alles geliebterW treuer , herzensguter und
stets um mich besorgter

Mann , unser lieber Sohn , Schwie¬
gersohn , Bruder , Schwager u. Onkel

Heinz Weidmann
3an .-Gefr . in einer San .-Komp , starb
bei den schweren Kämpfen im
Osten im blühenden Alter von 36
Jahren , am 24. Januar 1944, den
Heldentod . Wer ihn gekannt , wird
unseren Schmerz ermessen.

In unsagbarem Schmerz : klli
Weidmann , geb . Eberz , und alle
Angehörige

Wiesbaden (Adolfsallee 31, Büdes¬
heimer Str . 5), Hinterkirchen (Ww.)
Das Traueramt ist am Dienstag , 15.
Februar , 9 Uhr, in der Bonifatiusk.

ff.  Mein über alles geliebter
SM herzensguter Mann , der treu¬
st“ sorgende Vater seines Söhn-

chens , mein innigstgeliebter Sohn,
unser guter Bruder , Schwager und
Onkel

Wilhelm Stippler
ff -Oberscharführer , Inh . des gold.
HJ.-Abzeichens , des Kriegsverd .-Kr.
2. Kl., der Ostmedaille u. a . hoher
Kriegsauszeichnungen , opferte nach
fast neunjähriger soldatischer
Pflichterfüllung vor seinem 30. Le¬
bensjahr sein junges Leben.

In tiefstem Schmerz : Hildegard
Stippler , geb . Wagner , und alle
Angehörige

Unterweißbach,Th . Wald (Quelitz 14)

M7 . Mein herzensguter innigst-
geliebter Mann , seiner Kin-
der treusorgender Vater,

inser lieber Sohn , Bruder , Schwie¬
gersohn . Schwager und Onkel

Fritz Debus
Jbergefr . in einem Grenad .-Regt .,
tarb neun Tage nach seinen er-
ittenen schweren Verwundungen
im 23. Januar 1944 bei den schwe-
en Abwehrkämpfen im Osten , ge-
reu dem Fahneneid , im Alter von
.5 Jahren den Heldentod . Er fand
ieine ewige Ruhe apf einem Hel¬
denfriedhof im Osten.

In tiefem Schmerz zugleich im
Namen aller Angehörigen : Frau
Maria Debuc , geb . Kilbinger , u.
Kinder Käthe und Marianne

N.-Dotzheim (Schiersteiner Str. 10)

ff*  Mein innigstgeliebter Mann,
Mi] der treusorgende Vater sei-Sr4 ner drei Kinder , unser her¬

zensguter Sohn , lieber Bruder,
Schwiegersohn , Schwager u. Onkel

Paul Jacksch
Obergefr . in einem Gren -Regt .,
Inhaber des E. K. 2. Kl., des Inf
Sturmabzeichens und des Verwun¬
detenabzeichens in Schwarz , starb
am 17. Januar 1944 nach fast fünf¬
jähriger Pflichterfüllung im Alter
von 31 Jahren , kurz nach seinem
Heimaturlaub , im Osten den Hel¬
dentod . Er folgte seinem Bruder
Karl und Schwager Heinrich nach
2 Jahren in den Tod . Sein Leben
war nur Sorge um die Seinen.

In stiller Trauer Frau Paula
Jacksch , geb . Müller , nebst Kin¬
dern und allen Angehörigen

Wiesbaden (Kiedricher Straße 12).
Von Beileidsbesuchen bitte ich ab
Zusehen

Plötzlich und unerwartet verschied
l Alter von 78 Jahren

Herr Georg Lorch
Feinmechaniker

Für die Hinterbliebenen : Familie
Chr. Möcks

Wiesbaden (Steingasse 9), 8. Febr.
1944. — Einäscherung . Freitag , den
11. Februar , 10 Uhr, Südfriedhof

Heute verschied nach längerem
schwerem Leiden plötzlich und un¬
erwartet mein lieber Mann , mein
treuer Lebenskamerad

Herr Paul Sehallenbach
im 75. Lebensjahre.

In tiefer Trauer : Frau Mathilde
Schallenbach

Wiesbaden (Kellerstr . 11), Aachen,
Jülich , Düsseldorf , 8. Februar 1944.
Einäscherung : Freitag , 11. Februar,
12.45 Uhr, Südfriedhof _
Heute früh entschlief sanft nach
kurzem Kranksein unser lieber
Vater , Schwiegervater , Großvater,
Urgroßvater und Bruder

Karl Müller I.
im Alter von fast 78 Jahren.

In stiller Trauer : Karl Müller II.,
die Kinder u. alle Anverwandte

Wehen , Wiesbaden , 6. Februar 1944.
Einäscherung : Freitag , 12 Uhr, Süd¬
friedhot

Mein innigstgeliebter Mann , unser
guter Schwiegersohn , Bruder,
Schwager und Onkel

Herr Friedrich Basquit
entschlief heute nach kurzer
Krankheit im 60. Lebensjahre.

In tiefer Trauer : Frau Maria
Basquit , geb . Sternberger

W.-Biebrich (Kallesche Privatstr . 8).
den 8. Februar 1544. — Beerdigung:
Freitag , 11. Februar , um 14.30 Uhr,
Friedhof W.-Biebrich

Gott der Herr nahm heute unser
innigstgeliebtes Kind, unser

Wölfehen
mein liebes Brüderchen , unser
aller Sonnenschein , im Alter von
fast zwei Jahren wieder zu sich.

In tiefem Schmerz : Gerhard
Feistei und Frau Johanna , geb.
Wünschmann , und Kind Renate
sowie alle Angehörige

Wiesbaden (Loreleiring 7), Wsb .-
Sonnenberg , Bernkastel -Kues , den
9. Februar 1944. — Beerdigung : am
Sonnabend , 12. Februar , 14 Uhr,
Südfriedhof

Heute , 22.30 Uhr, entschlief sanft
rtach kurzer schwerer Krankheit,
nach einem arbeitsreichen und auf¬
opfernden Leben für ihre Lieben,
unsere liebe herzensgute Mutter,
.Schwiegermutter , Großmutter,
Schwester , Schwägerin und Tante

Frau Wilhelm Stock
Helene , geb . Wirth . Trägerin des
Ehrenkreuzes der deutschen Mutter
im Alter von 71 Jahren.
^In großem Leid : Familien Willy
' ' Stock und Franz Klein , sechs

Enkelkinder u. alle Anverwandte
W.-Biebrich (Schulstraße 11). Bad
Schwalbach , Gummersbach , z. Z.
Wehrmacht , Amöneburg , 5. Febr . 44
Beerdigung : Freitag , 11. Februar,
14 Uhr, Friedhof W -Biebrich

Plötzlich und unerwartet verschied
neute früh unser lieber Bruder,
Schwager , Onkel und Vetter

Herr Wilhelm Stein
Schuhmachermeister , im 65. Lebens¬
jahre.

Die trauernden Hinterbliebenen
W.-Erbenheim (Taunusstr . 1), den
8. Februar 1944
Die Einäscherung findet am Frei¬
tag , 9 Uhr, auf d . Südfriedhof statt

Am 29 Januar verstarb plötzlich
und unerwartet meine liebe Frau
und gute Kameradin

Wilhelmine Acker
geb . Mohr

In tiefer Trauer : Willy Acker
Wiesbaden (Hochstättenstr . 10), d.
9. Febr . 1944. — Die Einäscherung
hat auf Wunsch der Verstorbenen
in der Stille stattgefunden

Am 8. Februar verschied nach , kur¬
zem schwerem Leiden unsere liebe
Mutter , Schwiegermutter , Groß¬
mutter , Schwester und Tante

Dorothea Bürstlein
im Alter von 69 Jahren . Ihr Leben
war unermüdliches Schaffen.

Im Namen der trauernden Hinter¬
bliebenen : Willi. Bürstlein und
Frau Martha u. alle Angehörige

Wiesbaden (Dotzheimer Straße 28),
Frankfurt a . M. — Einäscherung:
Freitag , 11. Februar , 13.30 Uhr, Süd¬
friedhof

Plötzlich und unerwartet verschied
am 7. Februar 1944, 10 Uhr, unsere
liebe Mutter , Großmutter , Urgroß¬
mutter , Schwieg er mutter ,Sch wester,
Schwägerin und Tante

Frau Paula Sieger!
geb .Scheurer , im Alter von 79 Jahren

Im Namen der trauernden Hinter¬
bliebenen : die Kinder nebst An¬
gehörigen

W.-Schierstein (Schulstraße 11)
Beerdigung : Donnerstag , 10. Febr .,
Friedhof W.-Schierstein , 14,30 Uhr

Wohnungsmarkt Verloren — Entlaufen Tauschverkehr

" Wohnungsgesuche D.-Schirm , br . rotkar ., Dienstag vorm.
Akademik ., s . m. Familie Wohng . möbl . Kalle -Privat -Str ., Horst -Wessel -Platz,

od .unmöbl . in unterbelegt .Villa , mögl .i Elise -Kirchner -Str . verl . Belohn , gibt
Stadtrand . Dr. Alexand . Meier , Dezer - Hofmann , W.-Biebrich , Gaugasse 6
nent b . d . Reg . Wiesb ., Luisenstr . 13 Aufstellbrett von Lastw . Mittw . Park-

1-Zimmerwohnung v. Frau ges . Roter ^tL—W.-Erbenh . verI . bei Christ
Schein vorhanden . L 5052 WZ. W.-Erbenhe .m, Wiesb . Str . 73. T. 25169

1—2-Z.-Wohng . v alt . Ehep . ges ., auch Vurnmiüberschuh . rechter , gez M. F.,
mit Möbelübernahme L 7088 WZ. verl rt Eckernförde - b .s SchwalbacherStraße . Belohnung auf FundbüroZim. u. Küche , gr ., od . 2 kl., heizb . . . .
Licht u. Gas , Part ., Souterrain oder D.-Armbanduhr , Double , mit Kordel-
Gar tenh ., in ruh . Lage Wiesb . von ärmb ., 7. 2. Bahnhofs viert , b . Kirchg .,
berufst Dame gesucht . H 3157 WZ. v«rl . Bel. gibt Schlichterstr 7, 1.

2 Zim., leer , u. Küche , auch Teilwohng , Haushalt -Ausweis , roter , auf Namen
v . berufst Dame ges ., evtl . Hilfe , da R,ödt  verloren . Gegen Bel. abzug.
sfaatl . gepr . Oberin . H 3169 WZ. Danziger Straße 39, Hochpart.

2-Zimmerwohnung , gut möbl ., v. Ehe Schlüsselbund mit mehr . Schlüsseln
paar gesucht . Zuschr . L 7081 WZ. 2- v©rJ-

2—5-Zimmer wohn ., möbl ., mit Küchen - Loreleinng
benutzung - v. Ehepaar in Wiesbaden Kinderpelr , weiß ., m. gr . Futter , Mitt¬
oder Umgebung gesucht . Hausange - woch 12.30 nähe Drog . Jünke verl.
stellte steht zur Verfügung . Alles Bel  9' b* Kuhn, Erbacher Straße 9
Nähere durch J Chr. Glücklich Wies - Handschuh , rechter , gestrickter , hell -'

braun , Dienstag , 8. 2.. zw. 16 30 u.
17 in der Nähe Nassauerstr ., Rieh -
Wagner -Park , Tennisplätze verloren.

RM. Bel. bei Riesner,
Laden , od . Fundbüro

Jurist
gesucht

baden , Kaiser -Friedrich -Platz 3
3—5-Zimmerwohnung , möbl ., v.

f einige Monate od . länger
Zuschriften L 5054 WZ.

Wohnungstausch
1-Z.-Wohn .. ruh . Lage , Stadtr . _

Suche 2—3-Z.-W. a . Stadtr . H 3172 WZ
2-Zim.-Wohn . m. Küchenb . Bad , Heiz

Belohn , gibt Adolfshöhe , Gottfried-
Kinkel -Straße 9

a . Verb Pelikan -Füllhalter 8. 2. Karl-Ludwig-
- — — ' Straße verl . Gute Belohn , gibt Dr.

Cloes , Bismarckring 9
(Nahe Ringkirche ), suche mit ,° t.
Wohn , im Abschi Zuschr . L7198 WZ. fSUhr  Weiintzstr ., Nahe- - . ... . . .. .. .. . „ . D,, . Hellmundstr . entlaufen . Wiederbrina.

S-Zltn.-Wohn . schon , Küche , Bad ßalk, , erh  Bel . Herrn. Schwindt , Wiesb.
W^ ' U- Fremdenzimmer in einem Vor- Hellmundstraße 58. Telefon 25983ort von Kiel . Mietpr . 45.—. -buche „ . . „ “ .
3—5-Zim.-Wohn ., Küche , Bad u. WC A?| ° ' ak *,er ' 9 ' «n-9etig . entl Gute
in einem Vorort od . Umgebung von B® 9 bl Reicher t, Hellmundstr . 44
Wiesbaden od . Oberlauf des Rheines . schw .-weiß , entlaufen . Belohn.
Zuschriften H 4498 WZ. : 9 ,bl ]unS , Adolfsaljee 26, Part.

4-Zim.-Wohn . (Westend ), suche 2—3-Z.-!Gf' db *rt « -. *>r., rtit Inh . gefunden.
Wohn , mit Bad . Zuschr . H 1207 WZ. j Ab2uh - Pi etz , Kaiser -Fr.-Ring 90

Biete in Düs-

D.-Halbschuhe,schw.,
schmale Form ., Bl.-
Abs . , Gr . 41, suche
gleichw . Gr . 38V*-39.
Zuschr . H 3191 WZ.

Sportschuhe 37, suche
gleiche 38, das . K.-
Sporfwag . ges . Mar¬
tin , Teunysstr .64,Gh.
Zither, suche Zieh¬
harmonika . 7uschrii-
len L 8812 WZ,

Mädchenschuhe, bl.,
l.ed . m. fest . Kern
Icdersohle , Gr . 30,
suche Schulranzen,
gut erhalten . Kühn,
Marktstraf }© 26, ' II

Wildl.-Pumos, holi.
Abs ., Gruf >e 37-38,
suche gut erh . Gi¬
tarre . Werfausgl.
Zuschr . L 8823 WZ.

Korkschuhe (Keil),
tadellos , 38, suche
gleichw . heile Som-
merschuhe 38 m -f
fl Abs . Zuschriften
H 2957 WZ

WERDE
KR AFTFAH RER
bei den Transporteinheit *11

Speer
Kostenlose Ausbildung
Vorbildliche Betreuung

Meldung bei allen Arbeitsämtern
Der Reichsminister für

Rüstung u. Kriegsproduktion
Chef des Transportwesen»

Familienanzeigen
Geburten:

Michael Ulrich Wilhelm Karl. 4. 2. 44.:
Johanna Pauli , geb . Kranz . Wiesb .,
Taunusstr . 77, z. Z. Städt . Krankenh .,
Groß -Gerau , Heinz Pauli , Obering .,
Frankf . M., Friedberger Landstr . 75

Ellen . 6. 2. 1944. Hanni Boß, geb.
Seilberger , Heini Boß, W.-Biebrich,
Elisabethenhof

Verlobte:
Erika Günther , Erich lang , Leutn. d . R.,

Wiesbaden , Hindenburgallee 58, Mz.-
Amöneburg , Dyckerhoffstr . 34

Erika Koch., Wsb . Martinsthaler Str . 6,
Heribert Hinterburger , Oberleutnant,
Pullach bei München , Burgweg 8.
Februar 1944

Vermählte;
Hans -Joachim Töpfer , Leutnant , Hilde¬

gard Töpfer , geb . Erkel . Wiesbaden,
Wellritztal . 10 Febr . 1944. Kirchliche
Trauung , 14 30 Uhr, Lutherkirche »

Hans Frr.'hert von Bock , Major d . R..
Jlse v. Bock, geb . Söhnchen , Pianistin,
Neuruppin , Rheinsberger Str . 15, Nie¬
derwalluf , Hauptstr . 44, 2. Febr . 1944

Georg Heise . Obergefr ., Kläre Neine,
geb . Weikinger . Mainz (Untere Zahl¬
bacher Str . 12), Laufenburg (Baden)

Düsseldorf —Wiesbaden.
seldorf , beste Villenlage , komf . gr.
4-Zim.-Wohn ., suche in Wiesb od.
Umgeb . ähnl . Wohn . H 1209 WZ.

Zimmerangebote
Zimmer , möbl ., Bismarckring 44, I. fks.
Zimmer , gut möbl ., an berufst . Herrn

sofort zu vermieten . L 7166 WZ.
Zim., sch . möbl ., in gut . Haus , ohne

Wäsche u. Bed ., doch mit Küchen-
ben . an ber . Dame zu v. H 3204 WZ.

Zim., gut mbl ., oh . Bed ., an berufst!
Dame sof . od . später . Gneisenau-
straße 18. III. I. Bis 14 u. n. 18 Uhr

Zimmer , möbliert . L 7185 WZ.
Zimmer , gut möbl ., an berufst . Hrn.

Sportkalender
Hitler -Jugend , Bann 80: Sonntag , den

13. Febr ., 10 Uhr, Reichsbahnplatz:
Entscheidung um die Gruppen¬
meisterschaft Handball der HJ. Bann
80 gegen Bann 770. Vorher Handball¬
kampf der Pimpfe . Eintritt frei . —
13 Uhr, Viktoriabad : Bannvergleichs¬
kampf im Schwimmen des Bannes 80
(Wiesbaden ) gegen die Banne
Frankfurt 81, Hanau 98, Darmstadt
115, Gioßen 116, Offenbach 287, Ab¬
schließend : Wasserballkampf : Ge¬
bietsmeister Bann 80 geg . Auswahl -;
mannsch . der gen . Banne . Eintr . frei.
Galerie ist für Zuschauer  freigehalten

•tjf Arbeitsfront
zu vermieten . Stiftstraße 21, I.

Doppclschlafz ., möbl ., sonn ., an Be- Die deutsche
rufst , z. v. Stritter , Grabenstr . 2, II. I ■'■■■■ —:- :- :-

Wohngelegenheit findet alt , , ol . be - - .
rufst " Frl oder Herr in ruh . Haus - > hrgemem »chaften Stenografie

(Anfänger , Fortgeschrittene und Eil
schrift ) f. Teilnehmer aus W.-Biebrich
u W.-Schierstein beginnen am 14.
Februar 1944, 18—19 Uhr, Goethe¬
schule , W.-Biebrich Anmeldungen
werden entgegengenommen : Goethe¬
schule W.-Biebrich (mo ., di ., do . u.
freitags)  in der Zeit von 18—20 Uhr.

Kurhaus— Theater

halt in Vorort Wiesb . H 3190 WZ.
Schlaf - u. Wohnzim . (Herrenz .-Einricht .)

mit Badben ., in guter Wohnl . Süd¬
viertel , an berufst , jg . Dame sofort
zu vermieten . Zuschr . H 4497 WZ.

Zimmer , leer , in guter Lage , an Be
rufstät . zu vermieten . L7155 WZ.

Mans ., leer , mit Ofen , L. u. Gas an
Frau zum 1. 3. zu verm . L 7175 WZ.

Möbl . Man*, an berufst . Herrn sofort Kurhaus . 16—17 Uhr : „ EineHundeH
zu verm Wellritzstraße 18. I. r. ' .«-Takt : 18 Uhr : Lieder - u. Balladen-

Zimmergesuche Abend , Ewald Böhmer (Bariton ), O.
Zimmer , gut möbl . evtl , mit Pension , Schmidtgen (Klavier ) Lieder von H.

von berufstät . Dame ges . H 3148 WZ. Wolf, Balladen v. Schumann u. Löwe
Zimmer , gut möbl ., v. berufst . Herrn Brunnenkolonnade . 11.30 Uhr: Konzert

zum 1. März gesucht . L 7061 WZ. Deutsches Theater . Großes Haus, Fr.,
Zimmer , möbl ., v. H. ges . Friedlein , 17.30, a . St . : ,,Saison in Salzburg”

B.-Baden , Heimstraße 1 Residenz -Theater . Fr. : ,,Vagabunden ” ;

Rei . ebügeleisen.
Zuschr . L 8816 WZ.

Lackschuhe, fadellos,
I Gr . 36, suche ebens.

weifje Lederschuhe.
Brankmann , Wald-
sfrafje 49, I.

Schistiefel, Gr. 39,
suche Gröfje 40-41.
Zuschr . H 2971 WZ.

Damenschuhe, Sala¬
mander , br . , Leder
mit Wildl ., Gr . 39,
u. schw . Pumps , gut
erh ., suche ebens,
bequeme halbh . Gr.
40. Bad Sdiwalbach,
, .Stadt Frankfurt"

Damen-Halbschuhe,
Pumps 5' schwarz
od . blau , fl. Abs .,
gut erh . , suche ebs.
in weif} H 1083 WZ.

Film-Palast : Z. Zt . geschlossen .
Capitol : ,,Das sündige Dorf" « ^

19.30 Uhr
Apollo : „ Maria Jlona ” . 15, 17-
Astoria ; „ Der Zigeunerbaron"

17.10, 19.30 Uhr. Ab Freitag-
Leibhusar ” »*

Union : „ Ein Windstoß ” **
19.30 Uhr

Olympia : „ Der alte
König " . ** 15, 17.30,

Luna: „Jenny u der Herr
15, 17.15, 19.30 Uhr

Park -Lichtspiele Wiesbaden *̂ 10
„Ich kenn dich nicht u. lieb®
19.30 Uhr

und de r
19.30 Uhr

im

Römer -Lichtspiele Wiesbad -p®*?1„Sie waren sechs ” * 19.30 un
.Schier'Drei-Kronen -Lichtspiele W.- »̂- --^

„Die Spork 'schen Jäger ” , 19^ ^
Kronen -Lichtspiele Bad ^ch* *,.

„Liebe , Leidenschaft und Ls>̂ .

l_ __ Städtische Nachrichten
Speisekartoffel Versorgung . Ve'rsorgungsberechti9 ^ '
nicht eingekellert haben und infolgedessen 0

isekartoffeln apg
» - haben _ _ g_

wochenweisen Bezug von Speisekartoffeln « -
sind , müssen den Bestellschein 60 des Bezugs 8“̂ ,
für Speisekartoffeln bis Dienstag , 15. Februar iy J,
ihrem Kleinverteiler abgeben . Die Kleinverteile f ’ e
die Bestellscheine 60, aufoeklebt auf Bogen \ L
Stück , unverzüglich , spätestens jedoch bis Sonn ,
19. Februar 1944, bei dem Ernährungsamt zur Aü*
von Bezugscheinen ein . Die angegebenen Erj» ^
sowohl von den Versorqungsberechtigten als ^
den Kleinverteilern genau einzuhalten . Wiesbao
9. Februar 1944. Der Oberbürgermeister , Ernähr

Fön, 120 V., suche
Knirps, gut erhalt.
Zuschr. L 8820 WZ.

H.-Halbschuhe, 43,
gr. w. Leinenjacke,
suche g. erh . Brücke.
Zuschr. L8818 WZ.

Variete — Filmtheater^
* Jugendfrei . " Jugendfrei v«

Scala , Großvarietö . Täglich
das erfolgreiche Programm pf
etwas — allen viel ” mit Löe\r9
quita , Leuchtfantasien um ^aCh'
Schönheit Sonnabend 15 Uhr
mittagvorstellung *

Teppich, gut erhalt .,
suche Nähmaschine.
Zuschr. L6909 WZ.

2 Paar Herrenschuhe
Gr. 41, suche Herr.-
Halbschuhe Gr. 43.
Zuschr. L 8814 WZ

Ufa-Palast : . .Wildvogsl " . 1**? ' ü*1"
19.30 Uhr. Vorverk . tägl 11 , j#

Walhalla : „ Ich werde dich
den tragen ' . 14.30, 17, 19.30

Thalia -Theater : „Gabriele Darnbr
14.30, 17, 19.30 Uhr

Etektr. Kochplatte,
220 Volt, suche ei.
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